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Mr. 33. 

Sejamtiiverblic über die polnische Tagesliteratur 
für die Beit vom 9. bis 15. Augujt 1907. 

Aus den 

M8 p. - 
* “W. 185 des Dziennik Poznański (Bojen) 

N vom 14. Auguft 1907: 
Die - 
Seorpy Sebliche Konferenz 

teten aus allen drei 
Sn Zafopane. 

finden y „der neuejten Nummer des Barifer Temps 
BUGeqay 
Volnifchen 9 Mitteilung über irgendeine Konferenz 
oa | geordneten aus allen drei Landesteilen in 
getan bat ST Diejer Konferenz foll man Bejchlitjje 
dr jenbe is ‚Darüber, was gegenüber dem uns 
Haben Die nteignungaprojeft gu unternehmen jet. Wir 

don den Batatijtijchen Blättern losgelaffene “Och ri cf “ue = 

dies yy, Pisher mit Gtlljchweigen übergangen, Da ie bej 

polnischer 20b- 
VandeSteilen in 

Binge i euler MOR. us ; e: 
iegen Pura) dieje Nachricht ivregeleitet worden find, 
ungen ms zu der tategorijchen Erklärung ges 

Doe "QB feine Konferenz polnischer Abgeordneten Ö an 
Joluti coe Jtattgefunden hat, daß mithin feine Re- 
Diele en beichloffen werden fónnen, ferner, dag | 
Afatisı ng einzi ine flüge te Erfindung ) kaiiijchey Blatter te eine Lligenhajte Erfindung 

_ US Berichtigung der vom Temps ges 
teilung, 

Aus p. Nr. 186 deg Dziennik Poznański (Bofen) 
vom 15. Mugu{t 1907: 

a Disfontogejellichaft. 
selten Nachftehendes : 

on Bec weil gegenwärtig das Distontieren 
arlegen a und das Erhalten von Hypotheten- 

: beat i unfere Qudujtriellen überaus erjcywert 
Nlogefeffighen, ein Kreis bon Bürgern, eine Dis- 

Vechier ak ju gründen, deren Sweet fein wird, 
er Śypotfetw alt zu disfontieren und Hinfichtlich 

der vg en Für PBojen und das ganze Grobe 
? en vermitteln. Berfonen, welche die Abficht 

ig. “glieder beizutreten, wollen ihre Adrejje 
"FM die Redaktion des Lojtemp jenden. 

Blattern der Provinz Bojer. 

U eine ihm von einem Berliner Norrejpondenten | 

te Antwort auf tendenziöfe Lügen und | 
Da jedoch beachtenswerte auślindijche Katechijationen 

Rofen, den 20. August 1907. 

Aus Nr. 182 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 10. Muguft 1907: 

Ju einem Urtifel, worin die Seelforge für Die 
Polen beiprochen wird, heißt es u. a. 

Seit einigen Jahren verlajjen das Briejterjeminar 
Gcijtlige deutscher Nationalität, Die nicht polnijch 
finnen, oder wenigjtenś nicht gut polnijch Fünnen. 
Sch will bie Urjachen Diejer Cricheinung nicht er- 
gründen, Doch fajje ich fie mit meinem einfachen Merz 
ftande fo auf: Wenn ein polnijdhes Kind jchon im 
zweiten Schuljahre hinreichend Die Deutjrhe Sprache 
beherrjchen joll, jo wird doch wohl ein Geiftlicher, 
ein Gebildeter, in vier Jahren gut polnisch lernen können. 
Die polnische Sprache ift jedoch zum Rarrieremachen 
nicht nötig, und da eben liegt der Hund begraben. 

Vielleicht weiß Die geiftliche Behörde gar nicht, 
was im Seminar vorgeht. Jh Habe gehirt, dah feit 
zwei Jahren in Gnejen von Geiftlichen deuticher 
Nationalität weber polnische Predigten, noch polnische 

verlangt werden, die halsitarrige 
Haltung der dentichen Klerifer hat alles das befiegt; 
und Doch it zu erwarten, daß cS fic) den geiltlichen 
Profefforen um das Geelenheil handelt und daß 
Menjehenjurcht yn Seminar feinen Raum hat. 

Seit zwei Jahren haben wir in Gzarnifau einen 
Getftlichen, der nicht hinreichend polnisch fann. Ich 
weiß bejtimmt, daß Leute, die bei jenem Getjtlichen 
zur Beichte gewejen waren, in ihrem Gewijjen jehr 
beunruhigt gewejen find, indem fie behaupteten, jener 
GSeiftliche Habe fie nicht veritanden. Das ift feine 
Kleinigteit, da e3 das Seelenheil betrifft. Wir haben 
gwar einen Geljtlichen, der gut polnisch fann, doch it 
e3 unmöglich, dab alle Polen zu ihm gehen. Übrigens 
ijt der Geiftliche nicht für cine Nationalität ausgeweiht; 
eS ift Wflicht eines Geiitlichen, in gemijchten Gegenden 
Die Sprache des Volkes gut zu fennen. Bei uns gibt 
eS feine reine deutjche Barochie; überall gibt es Polen, 
darum hat man überall zu verlangen, Daj gerecht= 
fertigte Gerechtjame in der Kirche beriidjichtigt werden. 

——— 

Aus Nr. 183 der Gazeta Polska (Koften) 
vom 11. Ylugnft 1907: 

Aus Neujtadt a Warthe haben wir folgende 
Zujchrift erhalten: 

M18 ich am Sonntag, den 4. b. M, aus Falfjtätt 
heimfehren wollte, begab ich mich abends auf den 
Bahnhol Falkitätt. Da Höre ich jchon von weiten 
lautes, geradezu durchdringendes Singen. Ich gehe 
in den Wartefaal IT. und IV. Klafje, woher Diejer 



Gejang ertónte. Hier jehe ich Tifche über den ganzen 
Saal aufgeftelt und um fie herum beim Abendbrot 
und Bier eine aus 12 bis 15 Perjonen bejtehende 
jróbliche Gejellichaft. Sch jeje mich um, dod war 
Plag für mich nicht da, wo ich hätte ausruhen fónnen. 
SH ging mithin in den Wartejaal I. und II. Klaife, 
doch jaßen auch dort bei aufgeftellten Tifchen etwa 15 
oder mehr Damen. Endlich ging ich auf den Bahn: 
jteig. Auch dort war auf der Bank fein Plag mehr, 
da die Plige von einigen älteren Damen eingenommen 
worden waren, die fic) aneinander jchmiegten, denn 
der Abend war zwijchen 9 und 10 Uhr fchon zieme 
lich kühl. 

Für die Reijenden war aljo in den Wartefälen 
fein Plag vorhanden, denn dort amüfierte fic ein 
röhlicher Streis von Bechern, die dabei fo 
„moralijche” Lieder fangen, daß e8 fir einen anftändigen 
Nenjchen wirklich eine Qual war, dort zu figen, ganz 
abgefehen von den Kindern. Aber damit noch nicht 
genug! Als der Sohn der Bahnhof3-Wartefaalpächterin 
auf der Zither zu fpielen anfing, begannen die durch 
das Bier angeheiterten Becher auf die Tifche 
gu jehlagen, andere dabei zu fpringen, jo daß fie eine 
Baje, die mit Wajjer zum Gläferfpitlen angefüllt war, 
umftießen. Dabei wurden etwa 10—15 Liter Waffer 
auf den Fußboden vergoffen. ALS zweds Aufwifchens 
eine etwa 50—60jóbrige Frau erjchien, benahın fich 
einer Der Becher Derjelben gegenüber fo brutal 
und unanftändig, daß e3 unmöglich ift, eS hier wieder 
zugeben. 

Der widerlichen Szene fahen durch die offene Tür 
einige Kinder zu. WS das jener SKulturträger fab, 
rief er: „Raus, Shr Schweinhunde!” Dadurch fühlte 
fich ein Mann getroffen, der auf den Zug wartend in 
einer Ede des Wartefaales jap und welcher meinte, 
die Worte feien an ihn gerichtet. Er protejtierte ente | 
jchieden Dagegen. Damit rief er aber unter den Zechern 
einen folchen Sturm, ein folches Schreien und armen 
hervor, daß es fajt zur Priigelet gefommen wire. 
Doch ging jener Mann auf die Bitten der Mutter 
und der Frau, die ihn auf den Bahnhof geleitet hatten, 
aus dem Wartefaal hinaus unter Schreien und Pfeifen 
der Becher. 

Die Urjache diejes lärmenden „Schmaufes 
Bahnhofswartefaal war, wie ich erfahren Habe, die 
Derabjchiedung eines der Bahnbeamten. C3 verlohnte 
ich, angefichts defjen die Bahndireftion zu fragen, ob 
die Beranjtaltung lärmender Sineipereien in den Bahn 
hofswartefälen unter Beeinträchtigung des Publikums, 
Das draußen jich niederlaffen muß, gejtattet ift. 

Ein Augenzeuge. 

Aus Nr. 32 der Pokraka (Pofen) 

vom 11. Ylugujt 1907: 

Auf der Straße von Hofjtaedt nad 
Bochum, 17. Juli 1907. 

— Na, Freund, wohin eilft du fo? 
Du weißt doch, daß ich mich verlobt habe. 

Bor der Hochzeit muß (e3 folgt der unverftändliche 
Ausdrudf „broki“) eingefauft werden. 

— Und bei wem beabjichtigft du zu faujen, bei 
einem Polen oder bei einem Juden? 

— Bei Rofenthal auf Abzahlung. 
Solche Polen haben wir hier! Nicht genug, daj 

fie Die Mutterfprache vergefjen, tragen fie noch das 
jchwer verdiente Geld zu „Nojenthalg* und zu Den | 
„Wirtichaften”. Ich habe demjelben, der fich verlobt 
Hat, gejagt: „Bejtimmt liefeft und abonnierjt du Keine 

im | 
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du eivatelt: | Beitung! Mein Lieber! Jch rate dir, ehe MA 
erjt gut lefen, fchreiben und fprechen zu ner 
dann nicht zu „chajratować*, fondern (e$ folgt ? 
polnische Ausdruck für ,, heivaten”). 

Bo fet 
; 5 

Einen gewijjen Dirigenten eines polnijchen Or ee 
machen wir darauf aufmertfam, daß er id) site 
Reparatur von Mufifinitrumenten an polnijdhe Ol 
wenden möge. 

jell. 
Reclinghau übe) 

Derm Ch. ftehen die Maciejowka kan 
und die nationale Krawatte jehr zu Gefichte, bank 
Anzug ijt von einem Deutjchen. Der Herr N 
die Pokrafa, und da fteht an der Spige „De 
mann zum Landsmann!” 

Aus Nr. 181 des Goniec Wielkopolski (Polen) 
vom 9. Auguft 1907: 

Natel, den 6. Augull 
22 (eiucho DEL Heut wurde im der hiefigen Parodia au 

| Herr ©. nicht Zeitungen, ift er nicht in 

Chebund zwijchen dem Rechtsanwalt Herrn = 2 
Maciafzef aus £ijja und Fräulein Lucie Greed) 
Tochter des Rentters Herm Anton Gremczyu” 
Natel, eingejegnet. Die Hochzeit wurde, Wie > nit 
begiitertjten Bürger Nakel3 geziemt, prächtig Rn (W. 
großem Pomp gefeiert. Schade nur, daß, Tochtet 
einen bedeutenden Teil der Ausftattung fiir Die Mn jat. 
in Berlin bei Deutjchen und Juden goi ti 
Sollte Herr ©. nicht wifjen, daß auch er Die j 
bat, die Seinen (Landsleute) zu unterjtiigen 

SM, 
5 

> giejt . 
Rerpartl 
jdywerć 

Taufer? A 

lungen zugegen und weiß er nichts von der 
Lage unferer Landsleute, denen die einige si 

c ur st RK: 
Maré mehr niigen wiirden, alg unferen Bufenfte 

£2 

Aus Mr. 182 des Kurjer Poznański (Bofew) 
vom 10. Auguft 1907: 

Bon dem Herrn Gymnaf 
| Dr. Liman in NRawitfch erha 
nachitehende Schreiben: 

(Rücüberfegung aus dem Polnijchen.) gi bitte 

Die geehrte Redaktion des Kurjer Boyton ie 
ih auf Grund des § 11 des Preßgefebes ! 
Aufnahme der nadhftehenden Berichtigung: _ 1i 1907, 

on Nummer 131 des „Rurjer” vom Ia” ift, 
bie mir erft Ddiefer Tage zugejandt we 
befindet fic) unter der ttberjdriji „Nichtachtt 

| Katholizismus" ein Artikel, der fich mit Ha 
| jährigen Ausflug des Kgl. Gymnafiumd M ° um 

erhäfmifle i 
richtig 

tot ialbirelin, 
(tem wit 

befaßt. Da in ihm die tatjächlichen © 

Vorgänge ganz falich dargeftellt find, b 
folgendes: NE 

1. Der Tag, an welchem alle Slajjen (dhrige" 
Gymnafiuna in Nawitjch den Dies] 
Schulausflug unternahmen, 
29. Mai, mithin nicht der 
Für die Wahl bes Tages war aupe 
nijchen Gründen ausjchlieglich das MM 
maßgebend, das nach langem Warten 
eingetreten war und welches angeficht® 

2. je Weit 
j „pliegtid 



« Ehe ig 
a 
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rdegten Uubejtändigfeit des diesjährigen Friih- 
ngs Ihnelle Entjcheidung forderte. 
we den zwei oberjten Klafjen wurde auf Bitten 
tol Schüler gejtattet, den Ausflug bis auf den 
genden Tag zu verlängern? 

a styormation des Neligionslehrers am hiefigen 
| pil ein, der einzig vor mir für die Cr- 
lichen und die religióje Ausbildung der fatho- 
iR Schüler maßgebend ijt Sie fiel ganz 
5 enftimmend mit der Wbficht ans. 

"gl Schüler wurden wiederholt und mit vollem 
addruc darauf aufmerffam gemacht, dag bie 
Alnahme eine völlig beliebige fei, und da, 

mem fie jefbjt oder ihre Eltern irgendwelche 

10. 

11, 

12, 

13, 

14, 

Der Bi 

veligiöfe Bebdenten hätten, diefe würden berüd- 
NeHtigt werden. 
= ‚Proteft“ irgendeines fatfolijchen Samilien- 
any Segen die Verlängerung des Ansflugs 
ide go metatag, den 30. Mai ift überhaupt 

eingegangen, weder mündlich noch [chriftlich. 
die Plan des Ausflugs der Prima wurde fo 
1 gerichtet, daß die fatholijchen Schüler den 

| log de3 30. Mat zur beliebigen Verfügung 
die zd und in Lande hatten fie Gelegenheit, 
; _ Jellige Mefie und bie Andacht anzuhören, 
5 aud) geichad. 

ion „atholiichen Schüler der Oberjefunda, für 
* 1 auf die gleiche Weije die Teilnahme an 
: acht nicht ermöglichen lief, erhielten den 
i 1 Hie) zufammen mit der Prima oder mit 
ie moe auf bie Reije gu begeben. — 

babę ltern aller fatpolijchen Schüler der Prima 
ni nis, oder jchriftlich erklärt, fie jeien 
na ger Einrichtung einverjtanden. Die jchrift- 

often. Erklärungen befinden fich in Den Gymmafial- 

b einem Schüler der Oberjefunda gejtatteten 
e Eltern nicht, am Ausfluge teilzunehmen. “Die 

A N Übrigen Schüler derjelben Klafje erhielten 

tag, mit der Prima bezw. der Unter- 
m 4 am Ausfluge teilzunehmen. 
nafiı Tehrer der fatbolijchen Religion am Gyme- 
saa Hat bon mir nicht Die Berjicherung eve 
Bie bag bie Schüler in Krummbiibel Ge: 
= Heit haben wiirden, die Andacht zu hören, 
M in Landed, und jest war er gleichfalls 
Dertia wt der getroffenen Veranjtaltung ein 
Sufanden. (gl. Nr. 6) 
En der Nummer des Kurjer vom 11. Juni 

grührte Telegramm fann nicht wörtlich fein, 
idlejijd eine der Söhne des „fatholijchen ober- 
A den Vaters“ gar nicht nach Rrummbitbel 

ie os jondern nach Lande gefahren ift. 
z elegramm des Vaters mit der Erteilung 

najialąfie 9 "8 befindet fid) bet den Gym- 

Ha TM Jahre ijt tein tatholifeher Schüler 
zu Been worden, auf eigene often ein Mithret 
Seth tellen, obgleich vorher alle Schüler das 
Tir en die gemeinjame Kaffe gezahlt hatten. 
fame Raye beftand überhaupt feine gemeln= 
O . 

Bej an tcftieze auf das Gntjdhiebenjte gegen die 
Sandi” als ob jemals in einer meiner 
don Mi Set oder Worte auch nur eine Spur 

ei tga t ij ) at e 

geleuchtet Hung für den Katholizismus durch 

Ua Dr Simon, 

Kgl. Gymnafiums in Nawitieh. 

bierzu die Erlaubnis erteilte, holte ich | 

Aus Weft. und Oftprenpen. 

Aus Nr. 209 des Kurjer Warszawski (Warfjchau) 

vom 31. Juli 1907: 

Korreipondenz des „Kurjer Warfzamsfi“, 

bBofjen, den 26. Juli. 

(Zur Sache der Kajchuben. — Die Untätigfeit in 
Wejtpreufen. — Wenige Ausnahmen. — Die Expro= 
priierung und die öffentliche Meinung. — Die Ger- 
manifierung durch die Kirche. Der Brief des 
Geijtlichen Zafrzemsti. — Die Pojener Arzte in Lemberg. 
— Der Mangel an intelligenten Leuten und Hands 
werfern.) 

Man braucht durd) das andauernd jchlechte 
Wetter, Regen und Kälte nicht pejjimijtijch geitimmt 
zu fein, um den Ausführungen in Nr. 203 des Kurjer 
Warizamsti — „das Ende der Kajchuben” — völlig 
beiguftimmen. &s verhält fi in Der Tat fo, unfere 
Kajehuben ftehen auf dem Ausiterbeetat. Wo hat man 
die Schuldigen zu fuchen? Wor allem erftrebt dies 
die Regierung und ihrem — mit Überlegung — Syftem der 
Vernichtung Schaut die eigene Boltsgejamtheit ruhig zu. 
Bejonders tut Dies Die nächjte Umgebung in Weit- 
preußen. Seit langer Zeit herrichte in Diejem Landes- 
teil nicht ein derartiger Stillitand in der joztalen und 
organifatorischen Arbeit, wie eS gegenwärtig Der Fall 
ut. Weftprenfen hat dem Großherzogtum Bojer 
gegenüber immer ein gewiffes Mißtrauen gehegt, es 
hat fich abgejondert und hat auf eigene Faujt Politif 
getrieben. Solange diefe Streife des Adels und der 
Geiftlichfeit gang Großpolen zum Mufter dienten und 
jowohl bei der Wahlorganifation al$ auch in foztalen 
Fragen an der Spike des preußiichen Anteils mars 
ichierten, war Dieje abgejonderte Stellung wenigjtens 
verjtónblich. Nachdem jich Heute aber die Verhaltniffe 
geändert Gaben, ift fie geradezu ftrafbar. 

Und trogdem kümmert [ich Weftpreuben nicht im 
geringjten um das, was die ganze DBolfsgejamtheit 
angeht. Seit vier Jahren ertjtiert ein Zentral-Wahl- 
fomitee mit dem Site in Bofen. Qu Diejem hat 
Weitpreußen drei Delegierte zu stellen, um am Der 
Drganifation mitzuarbeiten und gemeinjame Bejchlüffe 
durchzuführen. Nun hat fic) m den Berfammlungen 
de3 Bentral-Wahlfomitees feit drei Jahren fein Menich 
aus Weftpreußen gezeigt. ES ijt nicht einmal befannt, 
wer die Würde eines Delegierten befleidet. Früher 
waren Delegierte Julian Iaworsft, der jegt nach dem 
Berfauf feines Gutes alg Abgeordneter in Berlin 
wohnt, Dr. Fr. Kubalz in Danzig und der Geiftliche 
Dr. Woljzlegier in Pienionzkowo, aber Pojen Hat Dieje 
{chon lange nicht in feinen Mauern gefehen. 

Sporadifche Kundgebungen irgend einer Organi= 
jation und Arbeit genügen nicht. Die Reprajentanten 
der dortigen Brejje, Johann Brejsfi in Thorn und 
Victor Kulersfi in Graudenz, erfreuen fich nicht der 
Eympathien ihrer näheren Umgebung und leben in 
ftändigem Gegenjag zu den früheren leitenden Streifen, 
dem Adel und der Geiftlichfeit. Dieje jchränfen nun 
ihre Tätigkeit auf ein Minimum ein, oder — was 
noch jchlimmer ijt — tun überhaupt nichts. 

Man fann fich aljo durchaus nicht wundern, daß 
unter folchen Verhältniffen die Kafchuben, die ihrem 
Gefchiet auf Gnade und Ungnade überlafjen find, Die 
arm, verfolgt und ungebildet find, ihrem Untergang 
entgegengehen. Wenn auch jchließlich Die. Tätigteit des 
Vereins Straż auch in der Kajchubei mit Hilfe des 
lebenden und gedructen Wortes ihre Spuren finter= 
lajjen hat, jo ijt das Tätigfeitsgebiet zu ausgedehnt 
und die Mittel find zu gering, als daß der Verein 



ielbjtónbig eine energijche Aktion zur Verteidigung der 
fajchuben unternehmen finnte. 

Man wei fchliefzfich nicht, wen man zuerft ver- 
teidigen joll und gegen wen. Immer näher kommt 
uns das Gefpenjt der Cxpropriierung, Die ihre 
Schatten bereits in der ganzen deutfchen und polnischen 
Preffe wirft, die die verfchiedenartigften Ausbrüche der 
öffentlichen Meinung hervorgerufen hat. Bor allem 
find e3 Wusdritcle der lebhaftejten allgemeinen Ent- 
rüftung über die barbarijchen Abfichten. der Negierung; 
ferner Anfichten, daß fich die Mehrzahl der deutjchen 
Bejiger im Abgeordnetenhaufe oder wenigjtens das 
Herrenhaus in Berlin diefem Projekt widerjegen wird. 
Ss fehlen auch nicht pejjimijttjche Anfichten, daß Die 
Regierung — auch gegen ihren eigenen Willen — der 
allmächtigen Samarilla der Hafatiften wird nachgeben 
müfjen, die bereit ijt, fich fogar gegen die Staats- 
behörden zu wenden, wie dies unlängft infolge der 
milderen Strömung gegen die Dünen in Schleswig 
der Fall gewejen ijt. In der Mehrheit find indefjen, 
was betont werden muß, die optimiftijchen Anfchauungen. 
Die polnische VBolksgefamiheit will einfach nicht an 
eine Expropriterung glauben. 

Wir wijjen nicht, ob dies berechtigt ijt. Auch 
jonft ändert fic) die Situation von Tag zu Tag zu 
unjern Ungunjten. Die Anfiedelungsfommiffion zieht 
um die polnischen Heimftätten immer Dichter ihre Streife. 
Gnejen, das völlig umgingelt ift, fieft den Untergang 
des Polentums flar vor Augen. Seit kurzer Zeit 
äußert fich dies, wie bor drei Jahren in Bromberg, 
in dem häufigen Umtaufen polnijcher Namen. Dies 
bedeutet, daß jchwächere Perjonen, die von dem Berluft 
der Stellung und deg Cinfommens bedroht werden, 
auf Befehl der lofalen und Cifenbahnbehirden deutfche 
Vornamen und Zunamen annehmen. Hhnliches ift in 
Hohenjalza der Fall, und an die bedrohte Lage Pofens 
erinnerten neuerdings zwei Umftände, nämlich die Ein- 
gemeindung der Vorftädte Winiary und Solacz zur 
Stadt, wo die Polen fein Land erwerben und feine 
Häufer bauen dürfen. In Zukunft wird dies eine rein 
bafatijtijche Beamtenfolonie fein. Der zweite Umstand 
ift Die rege Aktion des Paftors Rofenberg, der deutjche 
Arbeiter. aus Rußland in BZabifowo bei PBojen au- 
fiedelt. Allerdings fprechen Die Frauen und die Kinder 
Diejer Antiedler polnisch, aber das polenfrefferifche 
niederträchtige Bofener Tageblatt beruhigt fic) mit dem 
Umftand, daß die Anfömmlinge PBroteftanten find, Die 
polnijche Geijtlichfeit bei ihnen aljo nicht Zutritt finden 
wird. 

Als ob dieje Geiftlichfeit nicht alle Kräfte an= 
fpornen müßte, um den Anfturm der Germanijation 
gegen unjere Stirchen abzuwehren! Den Ton gibt das 
durch und durch protejtantijche Poiener Tageblatt an, 
das Die bedrückten Deutjchen mit ihrem Organ, der 
Statbolijchen Nundichau (die von der Negierung unter- 
halten wird), verteidiot. Jet hat auch die Behörde 
ihre Karten aufgedeckt. Die Regierung bat der 
katholischen Kirche in Nawitfch eine Subvention von 
25000 Mark zugejagt, wenn die Gemeinde feine Iinde- 
rungen im Gottesdtenfte einführen wird, d. §. wenn 
fie Die polnischen Predigten, die jegt mir jeden dritten 
Sonntag gehalten werden, nicht vermehren wird. 

Pofen ift nach der Abreife des lebten Teiles der 
Sutelligenz, der Ärzte, nach Lemberg gänzlich verödet 
und Stille geworden. Im Gegeniab zu den Nechts- 
anmälten, Die mit Ausnahme der Abgeordneten 
Miecztowsfi und GSeyda, der Stadtverordneten 
Trompezynsktti und Drwensti und des Lciters der 
jurijtjchen Abteilung des Vereins Straz, Rechtsanwalts 
Wolinsti, feine bedeutende Rolle im fozialen Leben 
Ipielen, ja fich fogar abfichtlich von ihm fernhalten, | 
finb die Ärzte in Bojen tätige Mitarbeiter in der 
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zttothefett 
ganzen nationalen Aktion. Gn den Botresibten 
arbeiten die Ärzte Jerzykomsfi, Kapufeinskt und a a 
in der Abftinentenbewegung Dr. Gantfowstt, sf im 
Berufavereinigung der Handwerker Dr. NydleW> cic, 
Verein der Freunde der Wijjenjchaften Dr. o im 

im  Hygienifch-fozialen Verein Dr. Karo en 
Verein Straz Dr. Szulezewsti, Dr. Se 
Dr. Meißner, im Sofol Dr. Bakrzewsti, UM anders 
der Nowiny letarstie Dr. Lazarewicz. RE pad 
verhält eg fich auch in der Provinz. Um Dr. greife 
fammelt fic) die ganze nationale Arbeit IM sa 

Blejchen. Dr. Sobiech ijt ein befannter Faktor, oul 
ijt e8 der Dr. Karafierviez in Tuchel in Weltp! ino, 
Ju Bromberg Dr. Warminsfi, Dr. Szumsfi in Mog die 
Dr. Nawrocki in CSchrimm, überall berfligf nen 
Ärzte auf dem Gebiete der nationalen Arbeit ent} rt 03 
die Nechtsanwälte. Die Gerechtigiew erforben in 
indejjen, daß wir den Rechtsanwalt Karpind en? 
Gnejen erwähnen, der dort die Überrefte Dee “esti, 
tumś verteidigt, und den Rechtsanwalt Rabgilst o! 
aber eś find dies rari nautae in gurgiie igo 
63 fehlt bet ung überhaupt eine patriotijche Sule {ent 

Die meijten Früichen Kräfte nehmen Die EN m 
gruben im Weften Deutfchlands in Anjpruc), Water 
auch der Bauernfohn geht, wenn er von e a 
fein Erbteil zu erwarten hat. Alles Ben nicht 
jchnellem Berdienft, den „das goldene Handmel „jan 
gewährt, und der deutjche Boyfott und Die ee pie 
jo fchwierigen wirtfchaftlichen BVerhaltniffe jepre 
Sugend immer mehr ab. a 

Und wir gebrauchen diefe Kräfte iibera 
Schritt und Tritt, in jedem Berufe. Der Gute 

1, al 

z end) 
Aus Nr. 98 der Gazeta Grudziądzka (Grad 

pom 15. Auguft 1907. 

Die preujijchen Polenfrefler 
find in Schreden | 

geraten infolge unjereś Ylrtife(8 über Die Bo 
der Lehrer in denjenigen Dörfern und SON ift 
der deutiche Neligionsunterricht eingeführt Wer gelb 
Die polenfrefferischen Blatter werden giegierung 

un 

vor Wut und fordern, daß die preußiiche, fent gebt: 
der Gazeta Grudziondzfa ihre Macht zu fühle olen? 
Das ift doch fchon eine alte Suche bei Dielen (8 
frefferifchen Hofhunden, die nichts mehr fönnelt 
rufen: „policaj!“ polen? 

Aber gerade diefe Ruje, diefes Heulen ee M 
frefferijchen Meute find für uns ein Beweis, PAP yz 
Gedanfe gut ij. Die polenfrefferischen B 508 pol? 
jtarren vor Schred bei dem Gedanten, dap ee onigen 
nifche Volt die Waffe des Bopfotts gegen Kr, zur 
Lehrer ergreifen könnte, die in irgend einer *> eige: 
Einführung des Deutfchen Neligionsunterricht® pie 
tragen haben, oder Die nichts getan haben, figion® 
Schulbehörden von der Abficht, den deutichen ran? 
unterricht einzuführen, abzubringen, oder IE jehänd? 
lajjen, Diejen unverftändlichen Unterricht, bieje pit und 
liche Vergewaltigung des Gewiffens der CHEN gate? 
Kinder einzuftellen. Die polenfrefjeriihet 5 exit? 
wijjen, daß, wenn Die polnijchen Eltern mi in 

Üch jolche Lehrer bovyfottieren wirden, ulagöw“ 
‚jedem Falle bieje Freunde der „ostmarkenć re fie 
bie Luft an Diejen Proben und Experimente, 

an den Seelen unferer polnijchen Kinder OTB 
‘haben, verlieren witrden. rfid hei? 

| Manche diefer Lehrer werden fich wat fie 
auśzuwinden fuchen und werden erkläre, Schuß 

| daran doch nicht jchulb feien; fie werden 

e 

u 

ommelt 



Cut die Auf die Schulinjpeftoren, auf Die Regicrungen und 
preugijche Negierung abwälzen. Aber das ift 

kz leereg ei drefchen! : t 
Regicrnn Hind davon überzeugt, daß die preufifche 
Orgehens nema(8 |oweit gegangen wäre, wenn das 

breif IM der Lehrer fie Dagu nicht ermuntert und 
macht Hätte, 

oder Ge et fo gu: Der Herr Lehrer X. hat gehört 
100 97 en Seitungen qelejen, daß fein Stollege 3. 
Folgreich Der aber die „Ditmarfenzulage” für die er- 
alten ń Stórtung oder Lehre des Deutjchtuma er- 

nach ae Der Herr Lehrer X. denkt afjo darüber 
100 gp uch er die „Dftmarfenzulage“ oder jene 
dem ‘Be efommen fónnte. — Na, dann muß man 
der Qo Schulinipeftor zu gefallen fuchen. Und 
OM meiften 

Nerr Q f 

alin anaes fann. Der Herr Lehrer X. führt 
Und MNĄ Ah in feiner Schule das deutjche Gebet ein. 
iujpeftor „UŁ es aud) anders fein; der Herr Schul- 
Herr Q at damit jehr zufrieden, und er lobt den 
08 Qp rer X. Diefer freut fie) anfcheinend über 

= aber dafür foun man fich nicht biel faufen, 
die „geehrte“ Kollege 3. hat doch 100 ML oder 

och ety „Ojtmartenzulage” erhalten. Es muß alfo 
DAS mehr gemacht werden. 

der md Wenn fich der Herr Snjpeftor wiederum in 
mię „ak zeigt, Dann grüßen ihn schon die Kinder 
Herr 3 orten: „Galopp Sejus Chriftus!” Der 

r 
Der ner lächelt noch füßer. 
He ; Des Deutjchtums zufrieden. Denn auch ihn 

leinen e regterung dafür, daß das Deutjchtum in 
tiger A yulen lolche „Fortichritte“ macht. Ein tiich= 
machen! tor — ein Wunbdermann! Er wird Karriere 

~ & wird Orden geben. 
Coßrer Derr Suipettor tft jehr gnädig gum Herrn 
Om au = Gr flopft ihm auf die Schulter und gibt 
bef py, verstehen, daß auch er Die Oftmarkenzulage 
Schule a tonne, wie fein Kollege Herr 5, in Dejjen 
daj pią le Kinder heute bereits joviel deutich veritehen, 
lernen N Jhon die Religion in deutfcher Sprache 

em der Herr Lehrer it ein jehr jchlauer 
A Natürlich ‚er ift jebr jchlau 2 

Wochen gro ober preufzijcher Patriot! In einigen 
Nifehen gz "gt diefer wundertätige Pädagoge die pole 

‚ander in jeiner Schule zu einer derartigen 

der deutichen Sprache, daß auc fie „mit 
te Religion in deutfcher Sprache lernen 

ER 
einem z, DIE jollte man einem jo bedeutenden Lehrer, 
heilige Se bertätigen Pädagogen, dem fogar der 
UF “die a gedorjam Ut, daß er gleich auf fein Aufen 

i a Wer Herabfommt, wie follte man einem fo 
Ratringen "ujchen und außerdem fo großen preufziichen 

4 die „ojtmartenzulage” oder wenigjtenś 
umg geben! Ur bie erfolgreiche Stärkung des Deutfch- 

fen: 
chen yo, Liebe Brüder, in diefer oder in einer ähn- 
Polnifchen ae der deutjche Neligionsunterricht in den 
Haben > Säulen eingeführt worden. Die Lehrer 
Nicht daran“ Peftoren und die Regierungen nicht nur 
daf ein j aufmerfjam gemacht, bag das unrecht fei, 
NY > on Unterricht unfatholifch fei und den find- 

ER dag bey I, jondern fie haben felbft um Die 
en che Gebet und den deutichen Religions 
‚geführt. Daher ijt niemand anders daran 
x N Lehrer, daß unfere polnijchen Kinder 

b fe i leiden miijjen. 
or le Leiden der polnifden Kinder und 
bere den Lehrern bieje „Dftmarfen= 

ie Qop cel, Boyfottiert, liebe Brüder, 
hrer in fchärfiter Weije, wo fie 

<ehrer X. weiß gut, womit er diejem Herrn. 

| zum Bejjeren wenden fann. 
Er iff mit dem | 

(01 — 

,oitnarfengulagen” erhalten und wo der deutjche Ne= 
figionSunterricht eingeführt worden it  Xeijtet 
ihnen nicht den geringiten Dienjt, und jogar 
für den Höchften Preis nicht. 

Wie wir jchon oben erwähnt haben, find Die 
pofenfrejjerijchen Schmierblätter wie toll über Die 
Gazeta Grubziondzfa hergefallen, und mit ihnen zus 
gleich auch die amtliche Norddeutiche Allgemeine 
Zeitung, das Leiborgan des Herrn NReichstanglers 
Sürften Bülow. 

Aber gerade diejes Gezeter ijt ein Beweis dafür, 
daß unfer Nat gut ift. Alfo, polnijcheś Volk, beginne 
den Boykott gegen die Lehrer, die die größten Feinde 
der polnischen Eltern und unferer armen Kinder find. 
Denke, polnijches Volf, an den Arreit deiner Sinder, 
Denfe an ihre Schläge, denfe daran, daß manche Lehrer 
in brutaler Weife deine Kinder gemifhandelt und ges 
martert haben. 

Die preußische Regierung jucht immer nach neuen 
und graujameren Sampfesmitteln, nach Mitteln zur 
Bernichtung unjerer Nation, deshalb müfjen auch. wir 
nach neuen DVerteidigungsmitteln fuchen — und eines 
derjelben möge die Boyfottierung der Gehilfen Der 
preußischen Regierung, der Boyfott der uns feindlichen 
Lehrer fein. 

Wir find davon überzeugt, daß ein ftreng durch= 
geführter Boyfott der Lehrer die Verhältniffe allmählich 

Sn jedem Falle werden 
Dieje Herren Lehrer in Zufunft weniger geneigt fein, 
zum Schaden der polnischen Kinder und ihrer Eltern 
zu arbeiten. 

Die katholischen Blätter freuen fh insgeheim 
über die Angit, von der die polenfrejjerijchen Preußen 
angeficht3 unjeres Einfall Hinfichtlich der Boyfottierung 
der Lehrer befallen find. : 

Die fatholifche Berliner Germania bemerkt, daß 
die Boyfottierung der Lehrer eine natürliche und not= 
wendige Folge der antipolnijchen Politif der preußifchen 
Regierung jei. „Und haben die Hafatiften — fragt 
die Germania — ihrerjeits nicht |chon feit langer Beit 
die Boyfottierung der Polen angekündigt und durch- 
geführt?“ 

Aus Diejen Worten der Germania jeft ihr aljo, 
lieben Brüder, dag fogar die anftindigen Dentjchen 
die Boyfottierung der Lehrer für ein vollkommen 
natürliches und notwendiges Mittel zu unferer Ver: 
teidigung anjehen. 

Alfo Daher beginnt mit dem Boyfott 
und gwar gleich. Diejer Boyfott wird gerade jest 
während der Ernte erfolgreich fein. 

Aus Nr. 90 der Gazeta Olsztynska (Allenftein) 
vom 1: Auguft 1907: 

S;zabruf (2) 

Bergangenen Sonntag fand hier der St. Annen- 
ablaß jtatt, zu dem troß de3 unficheren Wetters fehr 

| viel Leute von fern und nah erjchienen find. Die 
Predigt fand im Sirchengarten ftatt; in polnischer 
Sprache bat fie der Herr Propft RK. aus Jonfowo 
gehalten. Diejer ehrwürdige Briejter hat namentlich 
über „öffentliche“ Angelegenheiten gefprochen, indem 
er erwähnte, dag fich das Volt während der Wahlen 
um die Geiftlichkeit jcharen und nur folche Abgeordneten 
wählen jolle, die wirfliche Katholifen wären. (Vielleicht 
aljo Zentrumsmänner, die Katholifen find; und aus 
deren Mitte {don mancher Germanijator hervorgegangen 
ijt, wie 3. B. Pfarrer Glowagły in Schlefien, der fich 
fogar vor dem wiitendjten Hafatiften nicht zu fchämen 
braucht. — Anm. d. Red.) 



Aus Nr. 91 der Gazeta Olsztynska (Allenftein) 

vom 3. Yugujt 1907: 

Wus Ermland 

überjchreibt die Gazeta Olfgtynsta einen längeren 
Artikel über die Vifitationsreifen des Bijchofs, der mit 
folgenden Worten endet: 

Wir erwarten, daß Der Hochwürdigite Herr 
Suffraganbifchof Herman in unfere polnijchen Barochien 
Mut und Hoffnung bringen und daß er zu unferen 
polnijchen Kindern in unferer Mutterfprache fprechen 
und fie daran erinnern wird, daß der Religions 
unterricht und das Glaubensbefenntnis nur in der 
Mtutterjprache jeligmachenden Nuten auf jede bejondere 
Nationalität ausüben fönnen. 

Seßt geht e3 unjeren Kindern und unjerer Jugend | 
jehlecht! — Sie wiederholen gewöhnlich auf Befehl die 
Glaubensartifel jo, wie ihnen gebeigen wird — wie 
fprechende und fingende Automaten, aber im Herzen 
und im Stopfe ijt es leer — Da gibt e8 feinen Glauben. 

Aus Nr. 92 der Gazeta Grudziądzka (Grauden;) 
vom 1. August 1907: 

Der Verleger des Blattes Polonia in Detroit 
in den Vereinigten Staaten Nordamerifas hat fich in 
Graudenz zum Bejuch feiner Verwandten aufgehalten. 
Er war auch in unjerer Redaftion. Er wird auch 
Pojen, Gnejen, Warfhau und Kratau bejuchen. Seine 
Nücfehr nach Detroit wird in 6 Wochen erfolgen. 

Aus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 183 des Postęp (Pojen) 
vom 11. Augujt 1907: 

Die Schügerin des Germanijators im Burpur. 
Weil die Polt uns die Nummer 91 der Gazeta 

Statolicfa nicht geliefert hat, konnten wir diejem Blatte 
nicht antworten. Heut, nach Empfang jener Nummer 
des oben erwähnten Blattes, begriinden wir unferen 
Standpunft dem SKardinal-Germanifator gegenüber. 
Wir wollen feinesweg3 mit der Zeitung polemifieren, 
die mittels Umwahrheit und Falfchheit fich unter dem 
katholischen Mäntelchen verbirgt. 

Schon manchmal haben wir uns in längeren 
Artikeln über die überaus traurigen Verhältniffe aus- 
gelafjen, in welchen die Polen in Oberjehlefien Leben 
müffen. Ohne weiteres führt der Kardinal-Germanifator 
beutjchen Gejang ein; da, wo feit Jahrhunderten polnijch 
gepredigt wurde, führt er fir eine Hand voll Deutjcher 
Deutjche Predigten ein, damit nur das Vol erfermen lerne, 
daß nicht nur die Regierungsfattoren durch Schule und 
Militär dahin Einfluß auszuüben wiffen, daß die 
Polen in Preußen umgewandelt werden, fondern daß 
auch Die Kirche folchen Zwecken dienen und den Etarten 
unterjtügen fol, auch daß die Amtsfprache Hier die 
deutjche Sprache fein foll, denn fo will e3 die prez 
bijche Regierung, — der Kardinal aber, der die Gee 
danfen diefer Regierung errät, arbeitet mit allen Kräften 
daran, feine Abjicht durchzujegen und das Polentum 
in Oberjchlefien zu bezwingen. 

Zaufendmal beflagenswertere Verhiltniffe in der 
polnijchen Seeljorge herrfchen in der Diafpora Branden- 
burg. Es werden aljo für die Deutjchen, feien e3 
auc) nur wenige oder ftünden fie auch nur auf dem 
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Papiere, deutjche Predigten und Gejang eingeriä 
Nebenbei gejagt, das polnijche Volf hört das ko gie 
und e8 verjteht vielleicht nicht, mit Niicjicht pe 
heilige Stätte, währenddefjen hinauszugehen. auch | 
die Schulkinder gezwungen durch den Nohrito pert 
Lehrers. Für die Taujende polnischer Auswan > 
wird daran nicht gedacht, ja, auf Bitten wird in 
nicht geantwortet. Jm Gegenteil, man freut N 
Breslau, wenn immer mehr unfrer wenige a 
flarten Brüder in den Abgrund des Sogialiaui dub 
des Unglaubens fallen, — das alles durch Die „gó? 
dejjen, Der in den Heiligtiimern jene Germanifiert or 
politif betreibt. Und Diejer Faktor ijt niemand and“ 
als Kardinal Kopp, der Bijchof von Breslau. R 

Kardinal Kopp fühlt fic) in erjter SUE 
Preuße und dann erjt als Katholif. Sollen wt p 
dafür der Gazeta Katolicfa den Beweis erbringen tl 

Alles, was der Kardinal tut, tut er u 0% a 
Preußens und deffen protejtantijcher Negierund . rgt 
haben wir bereits früher erwiejen. Er ift mehr al : nmel 
um den guten Namen Berlins als um Rom, ll 

| fich mehr um Die preußifche Volitif, alg um Die 
fich<rómijche. - pm 

i Mey hat fich jehr darüber gewundert, i zde 
jo nachfichtig, mehr durch die Finger die Politt Grit 
Lumens der protejtantijchen Negierung anfiebt: 
der ehrwürdige Propjt Jatrzewsti hat uns D 
geöffnet, indem er zeigte, daß der Kardinal | 
50000 Mark feiner Einkünfte aus Hfterreich- h 
für Zwede der tatbolijchen Propaganda in Kom 
gibt. Darum aljo fehweigt Rom, denn Geld | 
Weg des Schweigens, Geld ijt Heute eine - 
mit Geld fonn man überall hingelangen, a! 
nach Rom. ; 

Seit längerer Zeit erfcheint in Dberjchlei 
Blatt, welches dazu gegründet ijt und unterQa pell 
um das polnische Leben, das polnische EN pati 
polnischen Geijt totzujchlagen und diejes Bel gegen 
in Feinde des Polentums umzuwandeli, o MIE 
eine reine und matelloje Nation einzuimpfen, tice 
ung fremde Kultur und einen fremden und [EM egen 
Geijt einzuflößen, fowie uns mit Abneigung und 
das, was polnisch ijt, zu erfüllen, durch gemel falfchć 
verlewnderijche fowie überaus verlogene und plat 
Sachdarjtellung. Unfere Zeitungen itelft DIE 
als die fehlechteften Hin, damit deren Lejer © Hg 
Gedanken durchdrungen werden, daj jeder 
ein Nevolutionär ujw. fei. Diejes Blatt nicht 

jen ein 
UD; 

jeinen eigenen Beinen nicht ftehen, cs wagt MT m. 
aufzutreten, daher muß cs Stüben, SBE. zen 
haben. Es wird genährt und unterfalten ane dać 
riejigen Fonds des Bifdhofs Kopp. Kein ZU joga! 
Her, daß es ihn feurig verteidigt; denn 68 er zu 
mit Recht verpflichtet, feinen Water und chi pet 
verteidigen. Wären nicht die fetten Fond, _ ein 7 
Bijchof ihm in Gnaden zumendet, fo wide © angfl 
bärmliches, elendes Leben frijten; e8 ML, „penis 
betteln gehen, im Nefrolog ein traurigeś ‘ erhalte 
hinterlafjend. Aber die bifchöflichen Fond? pel 
es auf den Beinen und hinfichtlich des Schrei at? 
Kräften, denn in Königshütte fehlt es der ht all 
[icfa zwar an Abonnenten, aber e8 felt NT da a 
Geld; darum verteilt man das Blatt umfoni, 4 gey 
man fiebt, baj Die Leute e3 umfonft nicht En Hort 
jendet man es in SBateten an die Geichäl man ji 
widelt man Waren damit ein, und fo tro et ile 
mit Der Hoffnung, daß wenigitens auf pzd Spit ers 
Geld des ehriviirdigen Spenders, Vaters un Katolica 
nicht weggeworfen jet. Eo wird die Gazeta a 
in Taujenden von Exemplaren unter DEM 
Schlefien verbreitet. G8 ijt das eine neue Ar 4, gejtatłć” 
die fich ein folcheg Blatt wie die Gaz. Kat 



fon. ite ce ir z A A WAR? 5 
derteibi Wir lagten, Die Gaz. Rat. dürfe ihren Nährer 
Riga Wen, doch darf fie nicht angreifen, nicht mitteljt 

gen fänpfen: gedrchfe denn Dann wendet jich Die von ihr 
Morir 2 oi | Beitjche gegen das eigene Fell. 

i, nvergeßliche Windthorit, der wackere Kampe 
Serteidiger der Deutjchfatpolifen fowie Führer OFhrumś, pflegte zu jagen: „Ich begehe etwas ~lmnes : : > . z ER 
cr Wenn Die Feinde mich loben!“ Chrwürdige Dafatijtiy te Feinde mich Ch ą 

caged 
Sólo, a „drenwerten Mannes 
eveink wecken? ) f m eS mit 

Sw daj ein fatbolijcher Bijchoj Ritter des 
dag men WUdlerordens 
ee Holle und fogar der Feind der polnijehen 
ultra ot und andere folche Hafatiiten und 

ł ger ihm — dem Bijchoj — 
MD Preis Darbringen? Was joll man dazu 
Hin die pofenfrefjerijche, aber auch fatholifen- 

9%, durch und durch lutberijche, ja foqar vom 
Bim durchdrungene Prefje die Verdienite 

6 oO topp auf dent Gebiete der Germanifierung 
„te Stirche lobt, preift und heruorhebt? Darauf 

ond Eudler von dev Gaz. Kat., alle bieje 
: a auch den Fapjt teo XIII. nach deffen 
Ge. teten. 

ihre ARS preupijch=protejtantijche Regierung und 
Bapię 6; lchzfreiniaurerijchen Blätter den verjtorbenen 
aula Priejen haben, jo hatten fie hierzu ernite Ver= 
werd Sle wußten, warum fie das taten. Wir 
die je 
rę d San 

Aclege, 
Bin: = 

Und 

nicht aus dem 

Ot 
2% 

Xp 

n 

% Geijtlichfeit dieje vitalften tatholijchen Anz 
ten tatjichlich wije. Bismarck fuhr nach 

U errang Lorbeeren. 
lich eben} \chägen und auszubeuten, und man freut 
Dey Sinftug Schwäche des verjtorbenen Leo XI. 

AR preufzijchen Regierung , auf Rom ijt 
| Karin Hung von Bistiunern, die Ernennung 

tatgoijy A en, das Ginmijchen in rein Kirchliche und 
) Je Angelegenheiten, das macht Die preupijche 

B wię e weiteres, und es ift fein Wunder, 

Wei fie fie 

Haben, ip nter den deutjchen 
, , Cre Merwe an Be 

Deu, Coe die preufiichen Bifchöfe fühlen fich als 
damats >eamte. Es ijt zu bezweifeln, Daj es 
Itatt bes’ G jetem Bugeftindnis gefommen ware, wenn 
dag Schi haratters Leos XIII. der Charakter Pius’ X. 
tang]! Petri gelenft hätte. Beweis hierfür ijt 
niegę „Ih. | 

age ein jolcher Gottesfürchtiger ift der 

=? _ Hottesfürchtigen Hirten jchlägt das 
cle und eS hätte nicht viel gefehlt, jo 

5 ‚De Preußen des Aıntes entjegt. 
er „AWinal o 

(lep ee RB 
fin. DON dem Bischof in Miünfter 

TWMahm und ihm in feiner Dib 
tn verlieh. Damit Hat er jenem 
A “Ben einen 

NS > lic um einen Grundjag Der fatholijchen 
fin Oinaf tibet um jelbit Deutfchkatholifen 
nn EE 

z oy (6 R Nigel qe" ung 
x 

geye n ate 
3 Bijehof 

5 ben oberjchlejijchen leriferverein 
7 erwähnen wir garnicht. 

Big eee Spenden anbetrifft, welche der 
i Neh of nach rechts und (infs für wohl- ine ie A 5 2 Di Htungen, natürlich nur für Deutjche, aus- 

Breslauer | 
Utige & 
bt, > 
dat, 
jeb 

die gqu> fein Wunder. Da er jo riefige Einfünfte 
00 ME überfteigen, fann er für verz 
Penden und feinem Leibblatt alljähr- 

ith 
ete Smee 

AUS Königshütte, werden Dich denn dite | 

SV Ń rę : Ą ę Shean: 
tinde wije, ja, auch fenne, damit jie doch als | 

Na, doch w; cić SAD 
etn doch nicht als Gefchlagener und Maltraitierter, | 

Die heutige Regierung | 

Bijchójen Sarrierereiter | 

Trier, Korum; aber diefen ehrenwerten | 

Backenjtreich verjegt, denn hier | 

Denn wie fann man e8 miteinander | 

vird, wie verträgt fich Das, | ’ bs AR 

ihre Huldigung, | 

Unter den preufiichen Bijójen gibt 8 
werte, welche Hirten nah der Lehre | 

pp Hat fic) damit hHervorgetan, daß 
entjegten | 

eine | 

¢ dem 
lien, daß er aus feindlicher Ge: | 

| Germanijator im Pupur auf. 

| welches 

(ich einige taujend Warf binwerfen als Almofen fir 
treue Dienjte. Das fühlt der Kardinal nicht einmal. 

Was aber die Abtrünnigfeiten von der fatholijden 
Kirche anbetrifft, jo wollen wir dem mit polnifchen 
Xettern gedrudten Hafatijten jagen, daß eben niemand 
jonjt als die Deutjchfatholifen vom Luthertum an- 
gejtecht find. Beweis hierfür it die Bewegung der 
Nationalfatholifen. Dieje ftreben nach einer Jiefor= 
mation der fatholijchen Kirche, und jogar der heilige 
Water Hat gegen diefe Bewegung jcharf auftreten 
mitjjen. Wären jene Neformatoren Polen, da würde 
die Gazeta Statolicfa erjt wettern und auf Die ganze 
polnische Nation jchimpfen, aber da c8 Deutjche find, 
jchweigt fie wie bebert. Was den Vorjehlag des 
Plarrers Bafrzewsti betrifft, jo ift das noch lange 
feine Abtrünnigfeit, denn die Glaubensgrundjdge find 
die gleichen, nur im Nitus find fleine UUnterjdhiede. 
wit Der Kirche würden wir ftatt der fatetnijchen Die 
polnijche Sprache Hiren unter der Leitung der 
römischen Käpite. Doch fieht man flar, wie gut Die 
Gazeta Katolicfa den armenijch = katholischen Ritus 
fenut, bejtimmt wie der Wolf die Sterne. 

Wir fampten nicht mittels Liigen, denn wir haben 
eś nicht nötig, auch feinen Grund, die Gazeta RKato= 
licfa bat aber einen wahren Speicher von Lügen. 
Das Bejte dabei ijt aber, daß fie fo fchnell an den 
Tag fommen. : Seinerzeit fchrieb die Gazeta Katolicka, 
Buchoj Kopp fühle jolche Sympathie den Bolen 
gegenüber, daß er jogar polnisch gelernt habe, obgleich 

LS nur fury erwähnen, damit die Gaz. Rat. | © jchon im vorgeriictten Alter jtehe, und dag er alles 
genau verjtehe. Das würde ein rabifaler Pole nicht 
tun. Doch Schon in Der drittnaehjter Nummer bez 
richtete das Blatt, daß es eine arge Unmwahrheit ge- 
fagt Kabe. Gin Geijtlicher teilte ihm mit, bag Der 
Kardinal weder polnisch jpreche noch verftebe. 

Wir treten dreift ohne Furcht gegen einen folchen 
Wir fürchten weder 

Boykott noch Fluch, denn das fann ung nicht treffen. Das 
würde ohne Zweifel ein derartiges Blatt treffen, 

wagen würde, in Diejer Weife offen zu 
jchretben, was e8 denft. Obgleich wir arm find, ob- 
gleich wir jchwer kämpfen miiffen, werden wir die 
Waffen nicht niederlegen und gegen jede Tyrannet 
fümpfen, nicht ausgenommen den Germanijator im 
Purpur. 

Landsleute! Werbreitet gerade die Blatter, welche 
Die Gazeta Katolicfa am meiften als die radifalften 
der radifalen anśjchimpjt, das find die beiten Zeitungen 
und Die bejte Speije für den polnijchen Geift, das ift 
Die Quelle, durch die wir gejunden werden, wenn wir 
alle daraus fchöpfen. In dtejem Sinne bitten wir heiß, für 
Die dortigen polnischen Zeitungen zu agitieren, welche 
nur Arbeiterjchultern Hinter ich haben, dafür das reine 
Gewijjen, daß fie ihre Abwehrpflicht gegenüber Macht 
und Stärfe erfüllen. Darum ruje ih: „Hoch die 
Herzen!" 

Ein Sarmate. 

Aus Nr. 97 des Polak (Stattowi$) 
pom 6. Auguft 1907: 

ne 
GeruianifierungSpolitić des Rardinals Kopp. 

Pfarrer v. Zafızewsfi aus Golejewfo veröffentlichte 
vor einigen Tagen im Dsiennif Berlinsfi einen Brief, 
in welchem er den der Seeljorge beraubten Polen in 
der Fremde den Nat erteilt, zum armenijchen Ritus 
überzutreten. Grundfäglich fann man dagegen nichts 
einwenden, denn der armenijche Ritus ijt ebenjo gut 
fatholifch wie der lateinische Ritus. Ob aber Die 
Nücfiht auf die Hafatiften empfiehlt,  jolche 



Schritte zu tun, ijt eine andere Sache, über die wir 
uns nicht auślajjen wollen. Cin Pofener Blatt hat 
fich gegen einige Auslaffungen des Propit b. Batrzewsti 
erklärt, weshalb er Diejem im Dziennit Berlinsfi von 
neuem antwortet. Wir mifchen uns abfolut nicht in 
den Streit betreffend den Übertritt gum armenijchen 
Ritus, denn er Hat feine prattijche Bedeutung, auch 
werden wir uns über Die Diplomatie des Vatitans 
und über die Rolle, die in ihr Herr Kardinal Kopp 
jpielt, nicht auślajjen. C3 wäre beffer, über diefe An- 
gelegenheiten nicht zu jchreiben, ftatt deijen aber darauf 
bedacht zu fein, im jtilfen auf Schritt und Tritt die 
uns jchädliche Tätigkeit der watitanijchen Diplomatie zu 
befämpfen und den Kl. Vater von unjeren traurigen 
Verhältniffen unabläffig und gewiffenhaft zu unter 
richten. In dem Briefe de3 Propiteś v. Batrgewsti 
interejfiert uns vor allem ein duferjt interejjanter Ab- 
jchnitt, der ciu begeichnendes Licht auf Die firehliche 
Politif des Herrn Kardinal Kopp und des bifchöflichen 
Amts wirft. Pfarrer v. Zafızewstt jchreibt wörtlich 
folgendes: „Sch erlaube mir, hier auch ein bezeichnen- 
des Beifpiel dafür einzuflechten, wie die Breslauer 
geiftliche Behörde die polnijchen Katholifen behandelt. 
Leider muß ich miu, da ich an der jchlefischen Grenze 
meinen Wohnfiß habe, diefe Berhóltnijje mit anfehen. 

Die fatholijche Barochie Korfenz im Kreife Militjch 
zählt heut Schon jajt zur Hälfte Polen, die fich dort 
angefiedelt haben, jedenfalls aber die größere Hälfte 
derjenigen, welche überhaupt die Kirche bejuchen. Der 
dortige Pfarrer versteht fein Wort polnisch. Zweimal 
richtete Die ganze Parochie an das SKonftitorium in 
Breslau die Bitte um polnische Bredigten und einmal 
an den Herrn Kardinal jelbjt, alles ohne jeglichen 
Erfolg; die Antworten des Sonfiitoriums überjende 
id) als Beweismittel zu Händen der Nedaktion. 

Der Pfarrer in Korfenz ladet in der Ojterzelt 
einen polnisch jprechenden Geijtlichen ein, um die Polen 
Beichte zu Hiren — das ift alles, was er für fie tut —, 
ausdrücklich verbietet er aber Ddiefem Geiftlichen, au 
das Wolf irgend eine Anfprache zu halten. (I) Zeuge 
Defjen ijt Herr Pfarrer Dams aus Nawitich.” 

Soweit der Abjehnitt aus dem Brief des PBropit 
dv. Batrzewstt. 

Wie e3 in der Parochie Korjenz zugeht, fo ge- 
jehieft eS auch anderswo, wo das wenig aufgeflärte 
polnische Volt feine polnijchen Blatter lieft, wo es 
feinen intelligenteren Menschen gibt, der die Ger: 
manifierungspolitif des bifchiflichen Amts und der 
deutjchen Geiitlichen in gebührender Weife öffentlich 
brandmartte. Wir wijjen, daß jo Taujende von Seelen 
unbemerkt fir das Polentum zugrunde gehen, in: 
bejondere in Mtitteljchlejien. Aber fehuld daran find 
auch unjere Landsleute im Großherzogtum, die dicht 
an Der Grenze in der nächiten Nachbarichaft wohnen 
und für die Aufklärung unjerer Landsleute in Mittel 
jchlefien fo wenig tun. 

Wir miijjen energiih and Werf gehen, damit 
uns die preußiiche Regierung mit Hilfe der Ger- 
manilterungspolitit Breslaus diefe, Oberjchleitien mit 
dem Großherzogtum Pojen verbindende Bride nicht 
zeritöre. Berteidigen wir unś, folange e8 noch Beit ijt! 

Aus Nr, 184 des Głos Sląski (Gleiwig) 

vom 18. Yugujt 1907: 

Die Borjdrijten des Tridentiner Konzils 
und die Verhaltniffe in der 

Patochie Korjenz. 

Bropit v. Bafrewsk aus Golejewfo hat befanntlich 
unlóngjt im Dziennit Berlimsfi Petitionen veröffentlicht, 

re 

die von den polnischen Barochianen der Parodie torf 
an das Fürftbiichöfliche Generalvifariat tm por 
zwecks Einführung wenigftens einer polnijchen pre = 
und zweds Einführung des polnijchen Vorbereituihn, 
unterricht zum Empfang der erjten hl. Safran 
gerichtet worden find. ; R 

Bur Charakteriftif der Verhältniffe, wie Lee 
manchen Gegenden der Breslauer Diózeje herr} 160 
gaben auch wir in unjerem Blatte jene PA 
jowie Die Antwort wieder, weldje Die „poli se 
Parochianen von dem Generalvifariat in Breer l 
hielten. Wir gaben auch die an den Serr KO 

Kopp felbjt gerichtete Bitte wieder. Auf bieje “ett: 
bat Seine Eminenz bi8 jest überhaupt nicht 0" feet 

Jnfolgedejjen erhielten wir von einem UW 
Geiftlichen in Oberfchlefien folgende Bemerkung at 

Die Antwort, die das Pürjtbijchöfliche GEN, 
vifariat den Parochianen in Korjenz erteilt Hat, m me 
jehr wunder, denn fie widerjpricht den Ber ord or 

Die wir im den Lehren und Defreten des ZUA 
Konzils über die Zulaffung der Geiftlichen zu Fer 
itellen und über die Pflicht der Volfsbetehrung out 
On Ses. Ve und If lejen wir: Die Bijchófe fim, das 
fie das Wort Gottes felbft nicht verkünden A ung 
Bolt nicht lehren fónnen, hinfichtlich Der Verkind) = 

des Wortes Gottes verpflichtet, Männer zu i find 
Die zur heilfamen Erfüllung Diejer Pflicht berähint hee 
Hinfichtlich der Befähigung find die Pfarrer 3 ter? 
legren, daß fie die Pflicht haben, das ihnen. "eine 

Ttellte Bolf mit beiljamen Neden zu nähren, Ir fie 
(des Volts) Begriffe berüdfichtigen; daher 1 . un 
ifm auch die Sünden und Tugenden in u 

| leicht verftändlicher Rede — cum brevita 
facilitate sermonis — erläutern. i pat 

Gemäß Ses. XXV und IX ftebt den Bile elle 
das Recht zu, von den Patronen fir eine PT 
prójentierte Männer abzulejnen, die hierzu 
eignet find. 

Daß Pfarrer Günther (in Korjenz), 
Pfarrjtelle übertragen worden ijt, nach den Vo 
des Konzils zu den ungeeigneten Männern ge ofnih 
fonnenflar, denn er veriteht überhaupt nicht > pial 
und darum fann er auch den polnifchen Pat? safe 
Die Kirchenlehre nicht in „furzer und feichtver a sie 

Rede” verfünden. Daher Haben alle diejertse ‘olde 
entgegen den Werordnungen des Konzils ee pie 
Lage gefchaffen haben, die Pflicht, in der Pee aubige” 
Hinderniffe zu bejcitigen, die für das Heil Der Ola 
entipringen. sstitet über 

Der Breslauer Bijchof verfügt zum © wo Er 

ein ungeheure Vermögen, das vor allem „64, ift, 
leichterung der geiftlichen Bediirfuifje beit! um 
jowie dazu, dem Pfarrer beizuftehen, wenn et 0 
it, um einen Vertreter aus eigener Tajche BU 9 

Daß die Franzisfaner nicht polnijh Fy 
wollen, tft leicht gu verftehen, denn e3 bejte): 
Paragraphen, die ihnen den Stuhl vor 
jeben fónnen, wenn ihnen die Hafatiften eine 
deg Polentums zum Vorwurf machen Fünnel. 

Ein polnijcher Geiftlichet: 

pigel! 
ry 

Aus Nr. 184 des. Górnoślązak (gtattowiś) 

vom 14. Wuguft 1907: 

Der fechfte Turntag a 

des VI. (jchlejijchen) Gaus der polnischen ae 1907, 

im Deutjchen Reiche wird Sonntag, den 18. „Det 107 
| zu Sengor in Galizien und gwar mit folge gatos 

| gramm ftattfinden: Um 5 Uhr 6 Min. We" 

yeilte 



— (USE 

ń 
aid Nyslowi$ oder Birfental:  Obligatorijche Ab- 

er turnenden Kameraden mitteljt Bahn. Wor- 
: ) um 61/, Uhr Turnübungen auf dem Tunplab, 

bis qr. LE ab Probeturnen. Nachmittags 1) bon 21/, 
der Fini dr Konzert des Ordhefters Yhrer Durchlaucht 
Wende Uginsfa, 2) bon 41/, Uhr ab: Freiiibungen, 
äten on Stabübungen, Mufterübungen an Ge- 
Miden p „Spiele, Nangentibungen. — Abends: Pyra: 
Sefanı nn bengalijcher Beleuchtung; in den Paufen 

a otttige pes Gejangvereins „Harmonia”; zum 
Tanz im Saal. — Eintritt zum Tutnplag: 

Sn : 
Sb 1 ME, Stebplag 50 Pf 

Aus Nr. 94 des Polak (Kattowis) 

vom 10. Auguft 1907: 

Brrr... eine Gefahr! 
ori; Myśslowi$g. 

in ungesan.t Vaterland, die Sofols fommen!" NE 
don ben dt dieler Weije jchreiben die deutjchen Blatter 
Sans dutinitigen Turntage der Sofols des fchlefiichen 
Sedan A Mem Der Sentrumshafatijten läuft bet biejem 
Nicht alles formlich die Ganjehaut über. Was werden 
Gea, „5 Dieje Sofols auf dem Turntage machen? 
bereitet ON ein umfangreicher Mufterungsplag vor- 
Waffnen a welchem große Revuen mit Langen be- 

i CL Sofols jtattjinden werden. Grrr, was doch ni 
Sine Maus hervorgehen fann! Beabjichtigen Dieje 
diejem Nicht, in Preußen einzurücden? Wenn eż bon 
Qalizijege niatijtijchen Federfuchs abhinge, wiirden die 
Tiftung * Tengen mit Truppen im voller Striegsaus- 
hlafen. St werden, und Germania fónnte ruhig 
große ae iit jener Plag, auf welchem angeblich 
blok on uen Hattfinden jollen, ein gewöhnlicher Tutne 

Dnfatijt abrhajtig, man könnte fiber dieje zentrums- 
Einen en Dummheit lachen bis zum Blagen. Nur 
Naat e8 - at die Dafatijtin. m berflojjenen Sonntag 
Auf den m Diefer gufiinftigen Bejieger Deutichlands, 
ię natiiei c" von Myślowig in voller Sofolriiftung 

li tous. mit einer Lanze — zu parabieren. Zum 

Oli getoah.. die Polizei die Gefahr im rechten Augen- 
di abt und padte den Frechen am Kragen, ihm ie Ron. 
und 8 „tteilend, dag man fich im Staate der Ordnung 
lajfen OŁ Gottes auf der Straße noch nicht fehen 
di Ude. Die Hafatijtin fann jich Damit trójten, daß 
Ugendnia jchon das thrige tun wird, auf Daj Die Gefahr 

te borbeiginge. 

AZS 
AUS Nr, 182 bes Görnoslazak 

_ bom 13. Auguft 1907: 

c Aufruf! 

Berganpat Mstalifchen Grube zu Königshütte war ein 
reif ausgebrochen. Die Urjachen des 
Iauchen nicht näher unterfucht zu werden, 
vefannt, da die Cebensnerhäftnifie jo jehnierig 
Dee Bergleute in ihrer Verzweiflung un- 

W umnvorbereitet im Gemwiühl des Lohn- 
nen. Der Kampf war angejichts der 

debórige R 63 Kapitals ungleich, umjo mehr, als feine 
Mit den s Orbereitung vorhanden war. Gebt muß 
leinen Kogen des vetjpielten Nampfes gerechnet und 
400 gus pien Ichnelfe Hilfe gebracht werden. Etwa 
ter Hefe oeit entlajjene Leute befinden fic) in 
Lamdafe, se Nswerten Lage. Wir richten daher an die 
kteimitfigę let Stände die inftändige Bitte, durch 
Nee eittdge dieje Unglüclichen nach Möglichkeit 

"Poppeit ait wollen, eingedenf des Sprichwortes: 

(Stattotwib) 

© den gs 

a pf 4 5 it eS 

Ubermag 

t, wer jofort gibt.” Beiträge zu Gunjten 

entlajjener Bergleute nehmen die Sajjierer in den 
einzgemen Drtichaften, Die Redaktionen Der polnijch= 
fatholijchen Blätter jowie die Kanzleien des Verbandes 
in Beuthen, Zabrze, tattowig und Rybnif entgegen. 

Der Borjtand 
Des VBerbandesgegenjeitiger Hilfe für 
drijtlihe oberjhlejijhe Arbeiter in 

Beuthen ©. 
m 
=}, 

Aus Wr. 95 des Polak (stattowig) 

vom 13. Wuquit 1907: 

Der Bergarbeiterjtreif und Die 
Sozialdemofraten. 

Der Streif, welcher in Königshütte plößlich ausge- 
brochen wat, ijt beendet. Ohne etwas erreicht zu haben, 
fehrten die Arbeiter zur Arbeit zuriick, und Die Gruben- 
verwaltung hat mehr als 500 Leute aufs Pflajter ge= 
worfen, denen e3 fchwer fallen wird, in Oberjchlejien 
Urbeit zu finden. CS unterliegt nämlid 
feinem Zweifel, daß die Direftionder 
Fsfaliihen Grube die Namen der aus 
Per irnertentlaijenen mern in Ub a n= 
geben wird. Diejer aber wird eine Schwarze Lutte 
anfertigen lajjen und in den Gruben und Hütten bete 
teilen, damit Dieje Arbeiter nicht in bie Wrbett aufge- 
nommen winrden. Ganz ebenjo verfuhr die Gruben- 
Diteftion bor zwei Jahren in gaborge, als dort ein Streif 
ausgebrochen war. Der Abgeordnete Korfanty grijj 
damals den Handelsminifter im preußischen Landtage 
heftig an, und Diejer verjprach, dag in Zufunft derartiges 
nicht geichehen werde. Wir werden uns bald iiber= 
zeugen, was Mtimiiterwotte bedeuten. 

Die Sozialdemokraten träumten längjt davon, 
irgendwo einen Streif herborzurufen; denn jie glaubten, 
jie wiirden während des Streifs die beite Gelegenheit 
haben, Anhänger zu fiichen. Gie riefen den Streik im 
Stillen hervor, fie jchiirten ihn, indem jie den Leuten 
Millionen Mark Unterjtügung verjprachen, Die nicht 
nur aus Bochum, jondern aus England und Belgien 
eintreffen jollten. (5 fehlte nicht an Leuten, die ihnen 
biindlings Glauben jchenften, jegt aber fich wohl tiber- 
zeugt haben, was die Berjprechungen der Sozialdemo- 
fraten bedeuten. Der Streif ijt elend beendet worden, 
die Sozialdemokraten haben den Bergleuten einige 
hundert Mark aus der Tajche gelodt, über 500 Leute 
find jest arbeitóloś, und erjt die nächjte Lohnung wird 
zeigen, wieviel Leute ihren Verdienit verloren haben. 
Waren die Urfachen zum Streif billig? Gewig jind 
fie billig, Denn die Löhne in den Gruben find jo jchlecht, 
und die Teuerung tjt jo furchtbar, daß niemand unter 
den heutigen Berhdftnijjen imftande ijt, jich zu ernähren. 
Hinzu kommt, daß Die Beamten die Arbeiter jehr jchlecht 
behandeln, fie jchmähen, bejchimpfen, jogar tätlich be- 
leidigen. 

Griimde der Unzufriedenheit jind vorhanden; wenn 
giitlich nichts erlangt werden farm, jo fann mur ein Streit 
elfen. Aber der Streif mug vorbereitet fein, e3 ijt eine 
tüchtige Drganifation, es ijt Geld notwendig, und an 
all bem fehlte es. Trogdem drängten die Sozialdemo- 
fraten zum Streif und entwidelten eine ungeheure 
Agitation, um Anhänger zu gewinnen. Indem fie jo 
die Streiffache mit der jozialdemofratijchen Politit 
vermengten, fompromittierten fie jojort Die ganze 
Bewegung in den Augen der Arbeitgeber, die fic) fters 
damit jehiigten, daß der Streif nichts anderes, als eine 
politijche Agitation der Sozialdemokraten jei. Die 
Gozialdemofraten wollten riüdjichtsios aus Der Not 
und dem Elend für ihre Partei Mugen ziehen. Das ift 



eine jchmachvolle Wusbeutung des Arbeitervolfes, eine 
widerwartige Ausbeutung, eine Gewijjenlojigfeit im 
hóchjten Grade. 

Der Streif war bald beendet, und die Sozial | 
demofraten nahmen aus Furcht, das betörte © Boli fünnte 
ihre infame Arbeit erfennen, eine Rejolution an, in 
en jie den Wäherfolg des Streits dem Beuthener 
Verbande und Herm Sorfanty zujchrieben. Nur ein 
Dummtopf, der fein Atom 8 Reritand bejigt, wird Diejen 
jozialbemofratijchen Ligen glauben. Der Beuthener 
Verband und Herr Korfanty erflärten ausdrücklich, 
e3 fei zu bedauern, dag der Streif unvorbereitet, plóglich 
ausbrach, und dak die Arbeiter die Arbeit ohne Kündigung 
niederlegten. Diejen legten Umjtand würden die api 
talijten zum Schaden der Arbeiter auśniigen. Aber da 
der Streik zur Zatjache geworden jei, da die Lage der 
Arbeiter furchtbar jet, fo fet der Streif als legal anzufehen 
und mit allen Mitteln zu untetjtiigen, um wenigjteng 
geringe Borteile zu erreichen. Die Sozialdemokraten 
ftellten den Stapitaliiten jo jcharfe Bedingungen, dag 
dieje unter unjeren Verhaltnijjen ihrer Annahme nie 
zugeftimmt hätten. Die Sozialdemofraten mußten 
dies bon vornherein jehr wohl, fie ftellten aber die Bee 
dingungen deshalb, weil jie mit Hilfe diejer gejchraubten 
Forderungen für ihre Bartei gut arbeiten fonnten; 
was dagegen mit Den Arbeitern gejchehen werde, Datum 
fitmmerten fie fich nicht, die Haupfache war, daß nur fie 
dabei gut fahren. 

Daher empfahl auch der Verband gegenfeitiger 
Hilfe, den legalen Weg zu wählen; daher riet er, mit den | 
RKapitalijten nur mit Hilfe der gejebmäßig gewählten 
Vertrauensmanner zu verhandeln, was umfo emipfehlens- 
werter war, als nur ein unbedeutender Teil Der Berg- 
leute einer Otganijation angehört. Diefer Weg war 
auch Deshalb zu wählen, um das den Arbeitern von den 
Spzialdemofraten zugefügte Unrecht wieder gut zu 
machen, Die die Streifangelegenheit mit Der fozialdemo: | 
fratijchen Politif vermengten. Den Vertrauensmännern 
hätten Die Sapitalijten nicht jagen fünnen, fie jeien 
fozialbemofratijche Waitatoren, Daher antwortete auch 
der Handelsminifter auf Die Forderungen der vom Ver- 
bande zu einer Verfammlung einberufenen ftreifenden 
Arbeiter, Daß er die Klagen und Forderungen der Arbeiter 
eingehend prüfen werde. 

Dhne die miederträchtige Arbeit Der Sozialdemo- 
fraten hätte jich für die Arbeiter vielleicht etwas erreichen 
lajjen tro& des Mangels einer Organijation, die Sozial- 
demofraten aber verdarben die ganze Sache um führten 
den Streif zu einem umühmlichen Ende. Unfere Berg- 
leute können jich jebt überzeugen, wieviel den Sozial- 
Demokraten an dem Wohlergehen der Arbeiter gelegen tt. 
Mögen fie auf Schritt und Tritt vor ihnen auf der Hut 
fein, und mögen jie dafiir forgen, daß fein polnijcher 
Bergmann deren Verbande angehört. mie liebe 
Brüder, dem Berbande gegeajeitiger Hilfe, der jehr 
erhebl iche Berbejjerungen einzuführen im Begriffe iit, 
alle bei. W Wiewohl je jest der Streit Fehlichlug, jo jollte 
dies den Arbeitern die Hoffnung und den Mut zu fünftigen 
Kämpfen nicht rauben. Die Arbeitgeber werden das 
203 der Arbeiter freiwillig nicht beffern, man wird in 
furzer Beit den Kampf in ganz Oberjchlefien ausfechten 
miiffen, d. b. es wird ein Generalftre f 
Durhgeführt werden müjfen Stir ihn 
nitjjen wir uns borbereiten, und alle Arbeiter miifjen 

fich m ihrem eigenen, im Beuthener Berbande, organi: 
fieren. Wenn ihm der größte Teil: der Arbeiter ange- 
hören wird, Dann werden wir den Kampf bejtimmt 
gewinnen. 

| feh t glinftigen Bedingungen auf dem Lande e 

Aus Mr. 95 der Gazeta Katolicka (Stówiąsbiitte) 

vom 10. August 1907: 

Bou einer „Wohltat“ der Hiefigen polnijdheh 
Banfinftitute. 

Beuthen 
Ein Bürger aus der Gegend von Beuthen, 

jchon fängit bom dem Bejig eines eigenen ZA 
Lam mit eigenem Säuschen träumte, trat als wg, 
der hiefigen polnifchen Rarzetl Iierungsgenofenihaff ud 
Jam der Bank diefer Genofjenjchaft hinterlegte © ofen 
jeine €rjparnijje in Höhe von 250 Mart. ie 
Tagen war fein langjähriger Traum der Verwiel fi 
2 &3 bot jich ihm nämlich Die Gelegenheit, | 

in Grund! 
BO 

peahall 

DĘCZ 
det 

2 

JI 

mit einem Häuschen zu erwerben. Es fonnte I 

daß ibm O die Erwerbung eines Beligtums [dot 
erleichtert werden wiirde, weil er Mitglied DEL 
zellierungógeno(jenjchajt er und Dort ler 
Vermögen hinterlegt hatte. G3 gejchah aber D 
teil; eben jeitens der Genojjenfchaft erfuhr ev 2 pas grób 
Hindernis bei der Verwirklichung feines pla 
fonnte nämlich auf feine Weije fein eigenes ul 
Bani Hinterlegtes Geld suriicferhalten. Nach 
Reglement diejer Genoffenjchaft werden Spare ein 
nur gegen einjährige Kündigung zuxüdgezablt. 
Bürger flindigte zwar fein Geld, aber der erm 3 
Auszahlung war noch nicht fällig. Er bat jebodjy "7 
möge fein dringendes Bedürfnis beriidhichiige ać 
legte dar, dak er großem Schaden ausgejebt nich 
wenn ihm das Geld nicht jest ausgezahlt me Gail ich 
half ihm, das Geld wurde thm nicht ausgezahlt h Piatt 

lich wandte er fich an bie Beuthener B zolfsban tąlied” 
ludowy). Er legte die Bejcheinigung feiner me at 
ichaft in der Parzelliermasgenoifenjdhaft und © pas = : 

faffenbuch diefer Genoffenichaft bor und bat W 
Darlehn. G3 wurde ihm aber gejagt, dab 2 bie * 
bank ein folches Pfand — das, „Spazłajjenbuch De 
zellierumgsge nojjenfchajt nicht annehmen 
und dag er ein Dartehn nur dann erhalten Fön, 
er zwei Bürgen jtelle. Der Arme fonnte ray 
fofort Biirgen befchaffen, er hatte ein Spar Ne 
auf 250 Maré und fonnte fein Geld erhalten. 8! erich” 
verzweifelten Lage begab er fich zu einem un łe 
fichen Serie Der Diefe Lage augzunligell p 

Diefer zahlte ihm auf die auf Das Sparta} Be ng 
gezahlten 250 Mark nur 200 Mark aus. Nach opad je 
biefer 200 Mark mußte der Eigentümer des © 
buches auf alle Rechte des in der ParzellierungeY‘ 
ichaft Hin erlegen Geldes verzichten, d. H. FT 
50 Maré. — Wir raten daher jedermann, die de on 
Barzellierungsgenpjjenichaft zu meiden, insb ie i 

werten wir bor Deponierung von Grjpat u 
ihe, da der Fall eintreten fann, daß man in 

Not jein Geld nicht erhalten kann. 
Be. 
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Nr. 92 der Gazeta Robotnicza (Stattow! 

bom 1. Augujt 1907: 

Die IL eberjchlejijche Monferens s z) 

polnischen fogialijtijchen Partei. Cr 

Aus 

1907- 

Siattowig, den 28. guli oper’ 
ee 5 a 

| Genoffe Tronbalsti, der Parteijefretat Mi 
| Tchlefien, eröffnete Die Stonferenz. gie 

In das Bureau wurden die Genofjen 
Ryeman und Haaje gewählt. 
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my Vorfigende Genojje Bini! „sfiewicz berliejt die 
hlagene Tagesordnung: 

day: Bericht über Die Bartetbewequig.  Referent 
jie Trorbalsf. 

Gent Organij jation, Agitation und Breffe. Neferent 
lojfe Haaje. 
3. M 

Wah! { der toren für Oberichleften. 
a niemand Einwendungen erhebt, wird die Tages- 

og ANgenonmten. 

ae UR stommijjion zur Prüfung der Mandate 
te Genojjen. Czajotra, Danijz und Kunze ge wabi, 

Uber © 

Ta Ateibeme 

Udnu 

sunft 1 der Tagesordnung: „Bericht über die 
gung”, referiert Genojje Tronbalsfi: 

Ot Dem Jahre 1898 ichrieen unfere Gegner, 
evichlefien fein Sozialismus vorhanden ware und 

6 
t den Wahlen im Jahre -1898 — auf Die 

14 : Kandidaten fielen 24400 Stimmen — 
ai | 10 000 Stimmen auf den Beto jet Nio- 
Mähren be Le Schwierigfeiten, die uns die Behörden 
bebe der damaligen Wahlen gemacht hatten, waren eutenh ar are ; 
a tie gewesen. Nach den Wahlen begannen Die 

en ju j 
gen, 

tht etfticten, 
et > und it vielen Jahren war e3 das 

Robot; eujchlejijchen Genojfen geroejen, Ran Mesa von 
Würde oce, 

dieję e We 
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vennoch aber fonnten fie unfere Renewing 

„deal Der Berliner 
Die Gazeta 

Berlin nach Oberjchlejien zu verlegen. 
daß man hier die größten Fortichritte 

Machen fönnen, Biele Jahre hindurch fonnte man 

Miche nicht verwirflichen, weil: 
Steine geniigenden Geldinittel vorhanden 

, 
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Man der Meinung war, daß nach der Verlegung 
fug nach Oberjchi ejien alle bei der Zeitung 
gten Genojjen ins Gefängnis qejperrt werden 

“a ander in Oberjchlejien noch im Bojenjchen 
Unferer rucer befommen fonnte, der das Drucken 

U Zeitung übernommen hätte, 
ee) Jdliefiich gelang 03, alle Schvierigteiten zu 
e 58 he Asti sunt 1901 ‘log Genojj je. Haaje mit 

ten, Duider einen Se ab. Der Bartei- 
a igte einftinmig die Verlegi mg der Gazeta 

began 20 Dberichlefien. Bom 1. 
Die bi Hifi ażeta Nobotnieza in Kattowis zu er richeinen. 
Art „8 Genojjen freuten fich, dak fie auf Dieje 
kot "lqitatoren befommen Hatten. Nach 
Sole 

ta 
IR ge 

fan 

i einige Tage vor dem 
dex 

cza Ve 

Srjcheinen Der erjten 
in Oberjchlefien erfcheinenden Gazeta 

thaftete man den Genojjen Haafe und 
ae Monate im Beuthener Unterfuchungs- 

Die Zeitung are allerdings weiter. 
Ba machte jich Der Staatsanwalt an Die 
= Sm Abdruc der Überfegung des italieni- 
© „Gebet der Kapitaliften” erblicte man 

det verantwortliche Redakteur Genoffe 

Sr sei Monate, der Genojje Morawsti 

fe > ęucibeji, CL bier Monate Gefängnis. Auch der 
cigejproch Ser war angeflagt worden, mußte aber 

de yen Werden, weil er überhaupt nicht polnisch tony, 
Ii lojje Die ¥ Berhandlunge n fanden hinter ge- 

KR Türen fatt, 
Na 
Strap. ttowik ing G 
Wegen x Anfiben. 
roje z Cleidigun 

Ma dt worden. 
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Nicht | 
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efängnis, um Die vorerivdhnte 
Juzwijchen war dem Genojjen Haaje 
g Des Defans Schmidt em neuer 

Er wurde zu neun Monaten 

Ober | 
len Genojje Morawsfi und die Genofjin | s 

07 = 

dab | 
| ohne daß 

erfolgte die Über- | 

unfere eifrigjten Genofjen aus der Arbeit | 

| 

Sul 1901 ab | 

eittigen Monaten begab fic) Genojje Morawst | 
| verhaftet. 

| 

Ov Gefängnis verurteilt und am 5. 
©erichtsjaale verhaftet. 

Bei der Gazeta Robotnicza blieb einzig Die Genofjin 
Golde. Nach einigen Tagen am 10. Mat 1902, wurde 
auch unjere Genojjin verhaftet. C3 fann jem, daß 
die Stapitaliiten und die PBoligei erwartet hatten, Daj 
jegt Die Gazeta Robotnicza zu erjcheinen aufhören wiirde, 
daß alles verloren gehen NE Sie hatten fich 
aber geirrt. Andere Genojjen traten in die Brejche, 
Die Gazeta erjchien auch fernerhin regelmäßig, Die 
Agitationsarbeit entwickelte fich auch weiterhin. 

Dem Genojjen Morawsfi und der Genojjin Golde 
wurde der Prozeß wegen Aufreizung zu Gewalttätig- 
feiten gemacht. Moramsfi wurde aus dem Kattowiber 
Gefóngnig nach Beuthen in Unterjuchungshaft gebracht, 

ihm Dieje Zeit angerechnet wurde. 

Die Aufreizung jollte durch den _Settauj einiger 
Brojchüren begangen worden fein. Der Polizeijpiger 

Mat 1902 fofort im 

®usner, ein wegen Betrugs mehrfach vorbeitrafter 
Menjeh, Der jpdter wegen Ermordung eines indes 
angeflagt worden war, war der einzige Zeuge der Staats- 
anmwaltjchaft. Er jagte aus, bag die Genoffin Golde 
ihm dieje Brojehtiren verkauft hätte und dag er fie dann 
dem Molizeirat Mäpdler hingetragen hätte; dort hatte 
er 1,50 Mark erhalten. gon jagte bei der Ger 
handlung aus, daß er ihm 1,50 Mark geliehen hätte. 
Hierin hatte nach Gusner Die | Verbreitung der Brojchiiten 
beftanden. Unjere Genojjen jagten aus, daß fie dem 
Guśner die Brojchitren nicht verkauft hätten; Dieje 
Brojchliren waren beifeite gelegt worden. Guśner hätte 
offenbar diefe Brojchitten gejtoglen und das geltoflene 
Gut zu Mäpdler hingetragen. 

Auf Grund derartigen Materials wurde am 
2. Juli 1902 Morawsfi zu zwei Jahren und die Golde 
gu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Groß war die 
Entriiftung unter unjeren Genojjen. Alle machten fich 
energiich an die Uqgitationsarbeit, indem fie fagten, 
daß man durch angeftrengte Parteiarbeit, durch 
Krajtiqung der Barteieinflüjje und Stärfung der Reihen 
der Partei modglichft jchnell derartigen Berhältniffen 
ein Ende machen müßte Wiederum iurten fich jene, 
die der Meinung waren, dag jegt Die Gazeta eingehen 
wiirde. Die bisherigen Leiter der Gazeta jagen im 
Gefängnis, aber trogdem erjchien die Gazeta wie bisher. 

63 famen die NReichstagswahlen. Man mußte an 
Die Orqanijation der Wahlagitation denfen. Damals 
wurde Die erjte oberjchlejijche seonjereng der B. B. © 
einberufen; fie fand am 13. Juli 1902 in Oswiecim jtatt. 
GS wurde dariiber beraten, wie die Parteibewequng in 
Oberichlefien gefräftigt werden fónnte. 68 wurde auch 
eine Suifte von Abgeordnnetenfandidaten aujgejtellt 
Die älteren Genofjen werden noch wijjen, daß Damals 
awijchen uns und den deutjchen Gernojjen Mißveritänd- 
niffe über diefe Frage beitanden, Mipoe tte, Die 
jebt {chon längft befeitigt find und nicht mehr in Frage 
fommen. Die Teilnehmer an Der Konferenz in Dswie- 

cim waren nicht offizielle Vertreter der Organijatiom, 
Denn wir hatten damals feinen Gaal und e3 gab feine 
jogialijtijchen Vereine. Nach der Stonferenz wurde 
jofort ein Parteiauftuf an das arbeitende Volf in Ober- 
ichlefien exlaffen, der die politische Situation erläuterte 
und Die u (odór enthielt, die Gazeta Robotnicza 
zu unterjtiigen. Nicht lange dauerte eS und uns wurden 
neue Prożejje gemacht. Ju drei Fällen wurde der ver- 
antwortliche Nedakteur der Gazeta, der damals noch 
jugendliche Genofje Adam Wojciechowaf zu 17/5 4 yahren 
Gefängnis verurteilt und ebenfalls im Ge richtsjaale 

Sch fanm nicht über alle Urteile jprech jen, bie in 

diejer Beit bom Beuthener Gericht über unjere > Genoffen 
gefällt wurden, ich erinnere nur nod) an folgendes: 



Wegen eines Aufrufes, der bie häkliche Katajtrophe 
in Der fisfaliichen Grube „Stönigin Luije" behandelte, 
wurde Genojje Lufajączyi zu 3 Monaten Gefängnis (Radziwill, Sfarzynsk: ujw.) 
verurteilt. Qn einem anderen Prozeß wurde Genoife 
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Denien wir daran, dag unjere „Nationalen ofe 

n Hand mit den polnijchen adligen Kapitafiften 8 

Im Jahre 1902 erfldrte Korfanty in ei 
: : > : A aż 2 sie Polelt 

Stephan Thiel aus Berlin als Herausgeber der Gazeta | jammlung in Beuthen, daß der Polat niemals DIE Po 
Mobotnicza zu 12 Wochen, der Ceger Genoiie Stafinit 0% 0 i) x | 

Morawsh zu 2 Monaten Gefängnis verinteilt. Für eine | 
in einer Berjammlung in Stattowis gehaltene Rede | 
erhielt der inzwiichen verjtorbene Genofje Brzestwie 
niemwiez eimige Monate, ich als verantwortlicher Nedatteur 
A Monate Gefängnis ujtw. 

Seit der Verlegung der Gazeta Robotnigza nach | IM! 
e | würde, Oberjchlejien hat das Beuthener Gericht gegen unfere 

Genojjen auf 86 Monate Gefangnisitrafen, 17 Monate 
Unterfuchungshaft erfannt, zufammen alfo auf 103 Mo- 
nate oder falt 9 Sabre erkannt. 

YAußerven wurde auf 825 WE. Gelbjtrafen erkannt. | 
Und dies alles geichah tm Verlaufe von 
1901—1903. 

AS jich unjere Bewegung trog alledem entwicfelte, 
als die Zentrumsleute infolge unjerer Agitation den 
Boden unter den Füßen zu verlieren begannen, er- 
ichtenen Die neuen Politifer Norfanty, Kowalczyć und 
gründeten ihre Zeitung Gornojlongaf. Diefe Zeitung, 
die gegriimdet war, um Die nationale Politif zu pro- 
pagieren, trat damals heftig gegen die Yentrumsfeute 
und gegen die Getńtlichen auf. Sie zog auch aus dem 
Umstand Nußen, daß jich das Kapital in Obetjchlejien 
ausschließlich in deutichen Händen befindet und traten 
deshalb damals auch Scharf gegen Dieje Kapitalijten auf. 
Gleichzeitig bemühte fie fich, den Gindrucf hervorgurufen, 
daß das polntiche Kapital feine Ausbeutung treibe, daß 
der Bolaf nicht ausbeute, und betörte auf Dieje Art 
Die oberjchlejijchen Arbeiter. Dieje betriigerijche Politik, 
Die auf nichts geitügt ijt, mar allerdings nicht darauf ge- 
richtet, Das arbeitende Wolf in Dberichlejien aus den 
dejjelm der Ausbeutung und Bedriidung zu befreien, 
fondern jie zielte darauf hin, die Leute von der josialilti- 
ichen Bewegung loszureigen, um fiir thre geitung möglichit 
viele Abonnenten zu fapetn. 

Der weitere Verlauf der Greignijje hat das Be- 
triigerijche Diejer Politif nachąewiejen. Jeder von uns 
fat auch gewußt, daß der Kampf dtejes Lagers des 
Gornojlonzak gegen das Zentrum fchnell aufhören 
würde und Dag nur der Ramp] ziwilchen den Nationa- 
liften und Sogialijten übrig bleiben würde. Der Gore 
nojlonzaf, Der jeinen ganzen Erfolg der Lojung „Fort 
mit dem Zentrum” verdankt, it heute im Belig Mae 
pieralsfis, er ijt heute ein Ylbflatjch des Katolif. Gm 
Grunde genommen untericheidet ich der Storfanthiche 
Volakichon in nichts mehr vom Statofif. Früher fampften 
jie gehen das Zentrum, heute predigen fie eine Ber- 
ftandiquig mit dem Zentrum. Sie wollen jih mit 
den Bentrumsleuten gegen den gemeinjamen Feind 
vereimigen. Wer it Diefer gemeiniame Feind? 
Vielleicht das Kapital ? 

2 Jahren, von 

Nein, denm die Führer des oberichlefifchen Zentrums 
jind gleichzeitig die reichiten und einflußreichiten Kapi- 
talijten. Der gemeinjame Feind der Zentrumsleute 
und Der Nationalen ijt der Sozialismus. 

Wir jehen aljo, dak den WBolitifern des Gornys- 
fongaf und Polat alle feiten Grundfäße fehlen. Deshalb 
fórmen wir auch jagen, daß mir die deutjchen Zentrumse- 
leute losgeworden find, dafür aber polnijche Bentrums- 
leute (jogenannte Nationale) befommen haben. Mit 
Diejen mitjjen wir einen jcharfen Kampf führen. 

Ein Mtenjch wie Korfanty it jogar jchon jo meit 
gegangen, in veritedter Form im Polaf Die oberichle- 
fijchen WUrbeiter aufzufordern, den Sozialiften die Rippen 
zu brechen. 

| 

| bei den Stichwahlen im Jahre 1903 der © 

ausbeuten wide. Fraget nur die polnijchen 2 
im WBojenjchen, in Galizien, im Königreich 
wie die polnischen Kapitalijten fie gemeinjam M 
Kapitafiften anderer Nationalitäten augbeutelt. 

betrügen jie das Volk. ex zaufchen 

Jm Jahre 1903 hat fich mancher Genolle tdf 
lajfen, daß bei den Wahlen ein foziahiftifcher Sieg er 3 

Wir haben damals in Oberjchlejten * 
Stimmen erhalten, eż war aljo ein gemiljet ŚW 008 
zu fonjtatieren. Im reife Mattowig befam bengal 
Morawsti iiber 10000 Stimmen, sorfarty © ir 
über 11 000 Stimmen. Es fam zur Stichwahl. teh 
uns gab es einen doppelten Ausweg: Entweder ea 
wir uns der Wahl enthalten, oder wir mußten Kor pet? 

unterjtügen, um zur endgültigen Wusrottung > ott. 
hagten Bentrumsteute in Obetjchlejien bóg A chert 

Das Benehmen der zentrumsfreundlichen Bei aber 
während der Wahlen hat unter den Maijen bee ng 

ichlejijchen Volkes eine noch nicht Dagewejene Ehen 
hervorgerufen. Die Kanzeln wurden Zur no Ie 
zentrumsfreundlichen Agitation gemigbrauchł. >! zeien 
ruhen in Laurahiitte waren das Nefultat dev Des he 
der Sentrumsagitatoren und auf fie fällt Die mora sof 

Verantwortung. Dies alles hat dazu beigettag— wj 
chret: " 

mit dem Zentrum aus Oberjchlefien” die > 
Tages wurde und nur im Sinne diejer Lot 1 008 
wir bejchiojjen, bei den Stichwahlen Korfanty A att 
Zentrum zu untetjtiigen Wir haben vow fitiich 
eine Schriftliche Erflärung über einige dringende po iiber 
Sragen verlangt. Aber jchon bei Der Abit mit 
die Handelsverträge, Die auf dem neuen gol het 
den hohen Zollen für alle Rahrungsmittel ee i 
hat Korfanty fein Werjprechen gebrochen, wer Huh 
zujammien mit anderen Abgeordneten der polnijchen ot 

tion der Wbitimmung enthielt. Die Unterftüßund nie 
janty3 bei den Stichwahlen im Jahre 1903 njeret 
Spzialiften hatte auch den Erfolg, daj viele byk pet 
Wähler, die nicht zielbewußte Sogialijten water, 

darauf folgenden Wahlen jogleich fix Korfanty MM 
Alhnahlich fehren diefe Leute wieder zu und guilt „tate 

m 

Die Wahlen fórnen uns feine günftigen REN ci 
bringen, wenn wir feine gejchlojjene und fraftse,, sieje, 
organijatton haben. Die Leute ftimmen einmal Il 
einmal für jene Partei. Moan muß eine fraptiae "R ter 

5 

jation haben, man muß Taujende von Lejertt DEL A. aie 
prejje haben. Dies ijt unjere Hauptaufgabe. © it. 
legten Wahlen wurden in Oberjchlefien NUT * 2 pet 
gejammelt, der Keit (tiber 8000 ME.) ftammte atti? 
Bentralfajje der Partei. Ein derartiges © 
it ein ganz ungejundes. pie 

Hierzu hat bet Umstand beigetragen, B 

Parteiorganifationen in Oberjehlejien nod) juny fügt 
Bis zum Jahre 1903 haben wir über feinen Saal VE jetet- 
Jm Jahre 1903 wurde in Kattowig ein Lofal I parent 
Wher die Straße war nicht gehörig gepilajtert, © nen 
auf der Straße nicht genügend Lampen YP if nem 
und wir mußten 8 Monate warten, bis Wi » recht 
Prozebwege gegen die Kattowiger Poliget Do finger 
erjtritten hatten, in unjerem Lofale en per 
abzuhalten. Jm Sabre 1904 wurde in seattor indel- 
erite rein polnische fozialdemofratijche Verein MATY prźł! 
Seit diefer Zeit haben wir ferner Qofale UT « 

a 
ind De = | = „ine 1" 

Beuthen, Königshütte, Gleiwig, Nybnić. Bere ‘ght 
gegriinbet in Zabrze, Beuthen und Königehl zrtig: 
politijch organijierten Genofjen zählen wir ges id 



x M E 
SM Bezirk Rattowib-Babrze ....... 229 | 

n  » Beuthen-Konigshiitte ... 230 | 
SE RODE og ois. 2573. 5 | 
iy n Ratibor AR tO oS e 30 | 

zufammen.... 504 

betrifft, jo żę Vereine im Bezirk Kattowi-Zabrze an- 
gering, R: U): die Zahl der Mitglieder entjchieden au 
(ind 3 tele Sogialijten jagen jchon, daß fie organijiert 
bei SA als einem Berufsverbande angehören und 
muß en get nicht gemeldet jein wollen. Diejen allen 
einem foai ana Daf nur jener ein Genojje ijt, Der | 

ult Hla demofratijchen Verein angebort. j | 
orden: ; euthen Yt der Verein erit unlängit gegründet 

Qejchepen at Nönigshütte ift Dies erjt vor einigen Monaten 
Bern i Der Verein hat fich ziemlich Ichnell entwictelt. 
je bei 3 Indejjen beriidjichtigen, Daf; in stónigspiitte 
geben go m Wahlen 2 500 fogialijttjche Stimmen abge- 
Glieders aft en \ind, jo muß man jagen, daß die Mit- 
du Hein it Ktönigshütter VBereins  entjchieden 

% R R 5 

gi 0 RWbniE Hatten wir 

es 

nijierte : frither fiberhaupt feine orga: 
Ditlfe u Genojjen; exit in der legten Beit it e3 mit 
Leute > Senofjen Daniiz gelungen, eine Handvoll 

Só Organisieren. 
Ratidy en legten Wochen ijt es una gelungen, im Kreife 
feld zu m er ójterteichijchen Grenze ein neues Arbeits- 

ni lag ent. ©3 handelt fich dort um Die Arbeiter in 
Daupeja usfijchen Kohlengruben. Die Agitation wird 
Da man. td) mit piilfe von Verjammlungen betrieben. 
Hatten al Preußiicher Seite die Berfammlungen nicht 

u „Bie begeben fich die Genofjen über die Brice 
terroir Wiicheś Gebiet und halten dort — danf der 
ab, jl Mm Gajtfreumdichaft — ihre Verfammlungen 
Nortjejrit £igarbeiterbund hat dort jchon bedeutende 
leute ah gemacht. Schon mehrere hundert Berg- 
flu er dem Verbande beigetreten... Unter dem Ein- 
dort ie Aufgeflärten ójterreichijchen Genojjen jagen 
MgEH Undesmitglieder: „Wenn ic -dem Bumde 
vt Ole at will ich auch organijierter Sogialijt fein.” 
lijątigne NM haben wir auch dort mit unjerer Drga= | 
e und Agitationstatiqteit begonnen und wir | 

de 7.408 [ie fich Schnell entwicteln wird. 
Nichjtę; ließe mit dem Wunjche, daß wir bei der | 

Konferenz nicht Hunderte, jondern Taujende 
rt Genojjen haben möchten. 

W 
He Ne. 93 der Gazeta Robotnicza (Rattowis) 

vom 3. Augujt 1907: 

5) se (Fortjeßung.) 
Mandat, ne Ucht der Kommiffion zur Prüfung der 

Yr jet Genojje Daniiz: 
Mug 5 Herten haben fich gemeldet: 
Aus j = sttetje Kattowit 
Mug st Xreije Zabrze 
Aus ię Rrelle Beuthen ence dss 4 
eg Sreije Königshütte und Umgegend.. 4 

Aus de stteije Ratibor 
em freije Nybnif 

5 Auferya R zufammen..19 
gytlandeg yt [ind amwejend die Mitglieder des Parte 

i MD Die Vertreter der Redattion der Gazeta botnic 
{le gp. 

Mandate wurden für gültig erklärt. 
fi... 
Wes liber den Bericht am Parteitage. 

ees Ratip Sstuta-Goblow (an der Grenze des 
te dig 2 Or). Als wir mit der Arbeit begannen, 

lize: ums bedeutende Schwierigfeiten in 

709 

| fiber unjere Agitatoren jagen. 

den Weg. Und dennoch ijt unjer Bolf erwacht. Jm 
Berufsverbande haben wir jchon einige Hundert unjerer 
Arbeiter organijiert. Gn politifeher Beziehung werden 
wir ebenfalls vorwärts gehen, denn wir mitjjen auf 
beiden Füßen jtehen und nicht auf einem duje. 

Genvjje Danijz<Birtultowy (Kreis Rybnih. Ihr 
habt den Genojjen Szfuta ficher nicht gut verjtanden, 

| weil er mabrijch gejprochen hat. Sch till aljo bemerfen, 
daß jich die mahrijchen Arbeiter lebhaft rühren. Dies 
haben die öjterreichiichen Genojjen von jenjeits der 
Grenze bewirft. Die mährifchen Arbeiter haben be- 

| griffen, daß man Die Freiheit und das tägliche Brot 
| erfampfen muß. Ihr werdet jehen, daf fich die Arbeiter 

ut den Hulzynsfiihen Gruben bald bejjere Dajeins- 
bedingungen erfampfen werden. 

Genvjje Lyczta:Peczfowice (Kreis Ratibor). Da 
die Stapitalijten ihre Verbände haben, mitjjen fich auch 
Die Arbeiter organijieren. Als wir die Orqanijations- 
arbeit in den Dulczynsfi jchen Gruben begaimen, jagte 
uns der Ynipeftor, dak er dies nicht zulajjen wiirde, 
Da e3 feinen Swe hätte. Gert jehen fie, dak jie nicht 
tm Stande find, uns zu hindern. Wir werden auch 
fernerhin aqitieren. 

Genojje Capla-Swientodlowice. Das Dr 
ganijieren ijt bet uns feine leichte Sache. Sn Swien- 
tochlomice hatte ich einen Saal zu einer Werfammlung 
bejtellt. Sch ging mit der Anmeldung zur Polizei, wo 
man mir den Bejcheid erteilte, dag der Gaal nicht den 
porizeilichen Vorjchriften entjpreche. Nach drei Tagen 
wurde in dem gleichen Saale ein Tanzbergniigen ab- 
gehalten. 

Unjere Genojjen verlaffen fich allzu jehr auf die 
stolporteure, Agitatoren ujw. Diefe wiederum fermen 
allein nichts tun, wenn die Gejamtheit der Genoffen 
untatig bleibt. 

Genvjje Czajor-Lipiny: Die Kolporteure fitmmern 
jich auch zu wenig um die Sache. Manche Kolporteure 
fommen überhaupt nur jedes halbe Jahr in die Ber 
jammlungen. 

Genvjje Sladet-Chalupsti: Sch möchte einige Worte 

Was machen denn im 
Kriege die Offiziere allen? Wenn wir die Organijation 
aufbauen wollen, dann miijjen wir alle zufammengehen. 
Wir müfjen agitieren und jene Genojjen mögen uns 
Den Weg zeigen. Nach einem verlorenen Streif jagen 
häufig De Leute, daß alles feinen Zmwed hat. Die 
herrjchenden Stlajjen verhalten fich anders. Nach einem 
verlorenen Striege jtellen jie ein Itärferes Heer auf. 
Der Kapitalismus “ft Heute ftark organisiert und wir 
twijjen nicht, was wir machen follen. Der Alkohol 
vernichtet Die Arbeiterklafje. Der Erzbifchof von Olmiig 
hat allein vierzehn Brenmereien. 

Man muß den Genojjen Bialdyga in Ratibor dahin 
beeinfluffen, bejjer fiir die Gazeta Nobotnieza zu agi- 
tieren. 

Genojje Kup-Königshütte. Nach einer 11/, Jahre 
währenden Agitationsarbeit haben wir in Stóniqsbiitte 
140 Mitglieder für umjern Verein gewonnen. Die 
Arbeit ijt zwar fchwer, aber troßdem werden wir vor 
warts fommen. Manche Genojjen find träge, andere 
Genojjen möchten wiederum Tag und Nacht für die 
Parteijache arbeiten. Der Parteivorftand allein fann 
nichts machen, wenn ifn nicht alle Genojjen unter- 
{tibet werden. 

Genvjje Cholewa-Zalenze. Die Arbeit ijt aus 
dem Grunde fchwer, weil häufig die Genofjen ihre 
Überzeugung verheimlichen und nicht für die Organi- 
jation und für die Gazeta Nobotnieza arbeiten. Die 
Zeitungen der Gegner find überall. Wir fónmen fie 
nicht verdrängen, wenn wir und verbergen werden. 

Genvjje Kandzivra-Zabrzc. Die Leiter unjerer 
Bewegung haben im Jahre 1903 einen Fehler begangen, 



alg fie bei den Stidhirablen für Korfanty ftimmten. 
Genolie Stunzezgabtze. Die Mehrzahl: Der Genofjen 
in Zabrze arbeitet in der fisfalijchen Grube, was Die 
Ausbreitung der Drgantiation bedeutend exichwert. 
Ju diefen Tagen war wieder ein Mriminalbeamter bet 
einem Arbeiter. Cr fragte die Frau, welchem Ver- 
bande der Mann angehöre. Die tejolute Frau fragte 
den Beamten, zu welchem Jmwede er darnach frage, 
Da jeder Menjch doch jenem Verbande angehören fónne, 
der ihm am beiten aefalle. Hierauf antwortete Der 
Beamte: Ja, ja, er fann ihm ja angehören, ich wollte 
nur fragen, warn er geboren it.“ 

Das größte Hindernis, das der Gntwidelung des 
Sozialismus in Oberichlejien im Wege fteht, it der 
Schnaps. Für Schnaps it jtet$ Geld vorhanden. 
Aber wenn man an die Drganifation oder an die Zeitung 
erinnert, dann antworten Die Leute Häufig, dag jie 
fein Geld haben. Die Zeitung muj mehr auf die ver- 
Derblichen Folgen des Mfohols aufmerfiam machen. 

Gcnvjje Lebil-Zawodzie. Der Bericht des Gee 
nojjen Trombalstt it glaubwürdig. Wir haben dies 
alles durchgemacht. : 

Genvjje Ezapla = Swientodlowice. über- 
mäßige Schnapstrinfen in Oberjchlejten it eine Solge 
der jozialen und politischen Werhdltmije. Der englijche 
Arbeiter fann itberall eine öffentliche Berjammlung 
einberufen, er fann fich überall mit jeinen Genofjen 
veritändigen, ohne daj er eż Der Polizei zu melden 
braucht. Er geht in den Disfutierflub oder in das 
Arbeiterfaitno. Er trinft Wein und Tee, weil die Zölle, 
die hierauf lajten, niedrige find. Bet uns weiß Der 
Arbeiter nicht, wo er bleiben foll.  Berjammlungen, 
Arbeiterlofale gibt eS in den Dörfern nicht. Gr geht 
aljo in bie Sineipe und trinkt. 

Genvije Sosna=galenze. Sn Kreije Rattowiy 
entwiceln fich die Fachorganijationen, bejonders jene | 

Schon hieraus cte 
Drganijation eine 

der Bauarbeiter, ganz vorziialic. 
aibt jich, Dag auch eine pofitijche 
gufunft vor fih hat. 

Sn Deutichland gründete man fapitalijtijche Bet 
bande erit dann, nachdem die Arbeiter-Verbände zient- 
lich itarf geworden waren. Bei uns in Oberjchleften 
verhält es fich umgefehrt. Zundchit entitand die fapita- 
lijtijche Organijation, und dann erit begann man, Die 
Arbeiter zu organifieren. Hieraus ergeben fich det: 
ichiedene Schwierigkeiten. 

Unjer erbittertiter Feind Korfanty it Demagoge, 
er mill „alle“ verteidigen, einmal die Arbeiter und dann 
wieder Die tapitaliften; mal geht er mit den Getitlichen, 
mal wieder gegen diefelben. Diejer Wunfch läßt alten 
fo biel, dak 10 Zeitungen zu tun hätten, um Dieje Lügen 
aufzudeden. Bei der Erjagwahl ichrieb er, Dag Die 
polnische $raftion fich bei den Verhandlungen über die 
Sandelsverträge der Abitinmung enthalten Hätte, um 
es nicht zu einem Sollfrieq fommen zu laffen. 

Unjere Hauptaufgabe ijt es, me Bildung zu ver- 
breiten, damit Die Leute auch mijjen, was im Nteichs- 
tage, int politijchen und jozialen Leben vorgeht. Nur 
auf Dieje Art fónnen wir Dieje Lügen auśrotten. 

Genojje Mnich-Lipiny. Gewöhnlich pilegt 3 
bei uns der Fall zu fein, daß ein Genojje, der fich als 
Sogialijt zu erfennen gibt, allmonatlich jeine Wohnung 
wechjeln muß. Och ziehe es vor, wo anders zu agitieren, 
nur nicht im Haufe. 

Gcuvjje Adamek-Kaitowis. hr habt aehött, 
dag die Drganifation das Fundament jeglichen Fort- 
Ichritts at. 

Die Verbandsitatiitif weijt nach, daß in Ober- 
ichleiten 6000 Arbeiter den Zentral-Berufsverbänden 
angehören.  Politijchen Organifationen gehören an: 
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| 

| fortmachen fol. 

der P. PB. 6. — 500 CE 
der deutichen Organijatton rund 600 Geno 

zujammen ... 1100 Geoff 
Das ijt zu wenig. In den politijchen Beran 5 

gen ift die Agitation nicht gut organijiert. N Kein 
Berjammiung mitijen einige Genojjen anwejend ; et 
bie in den verichiedenen Teilen des Saales Mig" die 
für Die politifchen Vereine und Abonnenten lai 
Gazeta Robotnicza werben. In diefem SUMIE Ohren. 
die Delegierten alle organifierten Genoijen bele ‘cht, 

Der Agitator, der dem Alkohol zu jehr, zul! pei 
bringt mehr Schaden als Nuten.  Dieje agi her 

den Säufern und fchreden die ordentlichen W a 

ab. Dieje veritehen auch nicht den Se chen 

glauben, dag das Schimpfen auf Die 
Agitatton” iH not mann ios a ; 3 woli! 

Man hat hier bon dem Eindringen det . au 
in Wohnungen gejprochen. Wenn der Polizit I 
dem Grunde in die Wohnung fommt, um zu en 
welche Zeitung der betreffende Arbeiter hielt, ih 
welchem Berbande er angehört, dann Dat] a jich 
nicht antworten, und man muß ihm jagen, dab = Ite, 

Wenn er auch dann nicht gehen ‚jafen 
dann muß man ihn dreimal zum fofortigen en 
der Wohnung auffordern. «ofaer 

Genvjjc Rycman- Zabrze itellt nachjolg* 

Antrag: : pes 
„Die Stonferenz bejchliegt nach Anhörund teteit 

abhrell, 

pet 

weil 

pom Warteifefretär Genoffen Trombalsft erie 
Berichts über die Parteibewegung: uct 

1. bem Genojjen Trombalsfi wird ein Berti 
botum erteilt; Orga 

2. Alle Genoffen werden aufgefordert, die ‚eibett 
fationg- und Ugitationsarbeit eifrig 54 tier 
weil nur dann, wenn alle Genonyet mel 
werden, unfere Sache jchnell vorwärt® 

Tann.“ 
Der Antrag wurde einjtimmig angenont 

Die Disfujjion ijt erichöpft. 

nell. 

A a ib) 
Aus Mr. 94 der Gazeta Robotnicza (gattow 

vom 6. Augujt 1907: 

(jortjegumą.) 

Die Konferenz ging dann zum zweiten 
Tagesordnung iiber: ie reii” 

Die Drganijation, die Agitation und bt 

put per 

Referent ijt Genvjje Haaje: Be... 
Ein bedeutender Teil des Neferats it U AOC in 

gegangenen Disfujjion erledigt worven. u” 
Diejer Hinjicht vor allem hervor: pal 

1. bie Ausführungen jener Genojjen, Se „ich 
gelegt haben, Dak Alle agitieren mitjjen WN Ty fen; 
auf bie Tätigfeit einzelner Perjonen we i pie 

2. Die Bemerfungen des Genoiten A ofrbeite” 
ji auf die planmäßige Agitation in jeder 
verjammlung beziehen. seiner 

Hier jege ich folgende Bemerfungen allge itatio" 
Natur Hinzu. Der Breck unjerer ganzen glrbeite” 
ijt Die Aufklärung und das Orgamiiereń grbeiter” 
bevölferung. Se mehr Aufklärung unter Det rijatioć 
majfen vorhanden tt, um jo beifer wird Die Orga é Auf 
angelegenheit vorwärts fchreiten. Wenn MIT quel 
flarung verbreiten wollen, müfjen mit unjerh elche 
von Grund auf befämpfen und nicht durch WIC pereit 
Reinigfeiten. Denn zwijchen uns und alien erhaß- 
pofitijchen Barteien herricht ein entjchiedeneT a grud” 

Alle diefe anderen Parteien jtehen au apie” 
jablichen Standpunfte, dak man die heutige IM 
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gung dr fapitaliftijhen Ordnung, wr 
t die jogialijtifche Ordnung. Hier Kapitalismus 
ogialiśmuś, das ift der grundjäßliche Unterjchied 
UNS und allen anderen Parteier. Diefen Un er- 

Muß man ailen Arbeitern griindlich erläutern. 
me bejte Wa fe gegen alle politiichen und fo- 

"gen. Dies ijt auch die Hauptaufgabe unjerer 
muß man den Arbeitern alle politischen j N. de ner 

93 alen Fragen tom fozialiftiichen Gefichtspunfte 
bie gerläuten 
8 ji Weitermajjen wijjen, was gejchieht und um twas 
Kämpfe, el den ungeheuren politifchen und fozialen 

SIE, Die fich abjpielen, handelt. 
boj nii, En unjere organifatorischen Angelegen- 
CA iv 

aber iönen Sorge tragen. 
lie bezie Vereine find noch zu wenig felbitftändig, 
Genojjęy le! (ich noch gu jehr auf den Parteijefretär 

is Trombalsfi. Ein derartiges Verhältnis ijt 
er hal. Der Verein muß ein lebender Körper jein. 

Gigungej > eines jeden Vereins muj regelmäßige 
tganifąt desjelben abhalten und muß jih um alle 

ezif feu und Agitationsiragen in dem betreffenden 
dag a nenn, er muß fic alfo auch kümmern um 

veins} neuer Mitglieder, um die Leitung der 
Ne Bungen, um das Werben neuer Abonnenten 

Naffiere, era Robotnicga, um die Kontrolle der Unter- 
jing die. um bie Rontrofle der Kolporteure ujw. Dies 
jeden ga, mentaren Aufgaben der Worftände eines 

Vereing, 

lieten Ue das Vernachläffigen diefer Aufgaben ver- 
" Mitgfieder, die Organijation farm fich nicht 

Uns, wh babe in diefen Tagen die Stajjenbiicher 
att ttafjierers durchgejchen. G38 hat fich gezeigt, 

© Genvjjen, die ich perjónlich länger als jecha 
Untertie a ihre Beiträge nicht gezahlt hatten. G8 

“St feinem Zweifel, dak dieje Genojjen zahlen 
„Wie haben e3 alfo mit der Stachlajfigfeit des 

Unterfafjierers zu tum, mit der Nach- 
Genii betreffenden Wereinsvoritandes, der ihn 
ae “gend fontroltiert, 

beg atten empfehle ich auch 

tind, 
Mit 5 

) warm die Annahme 
Ber Antrages, der verlangt, dah die Vereins- 

ies l onatlich eine gemeinschaftliche Sigung 
a tterfajjierern abhalten. 

Noch i a bis jegt das Shitem der Unterfaffierer 
kolei ee Einführung gelangt ijt, muß es ollerdings 

at € Ngefithrt werden. 
ich eriten Antrag aus Kattowig, daß die Genoffen 
„lis die Gazeta Robotnicza agitieren follen, 

Durer HE nur annehmen, fondern man muß ihn 
ej lidze, 

den = eae Antrag aus Kattowis, man möchte in 
UM die sa Orten Unterhaltungsabende einrichten, 
denttiej Di zu Agitatoren auszubilden, ift außer- 

a bóllige 
tony u muß "eq p; 
firm die Unt 

Mangel an ausgebildeten örtlichen 
allmählich bejeitigt werden. Hierzu 

ng ft n erhaltungsabende beitragen. Der Aus- 
im gą ehen indejjen bedeutende Schwierigfeiten 
tms, i NS ftehen ur Durchführung diefer Unter- 
Kup) tt a8 € nur geringe Kräfte zur Verfügung. 
ungen Tagen Iprechen diefe Genojjen in den Wer 
= diefe Int, Aus der Diskuffion werden wir ja hören, 
gehalten, rergattngeabende an einem Wochentage 

en fonnen. 
n Antrag de3 Genojjen Ludwif anbetrifft, 
onsjchrijt über die Lage der Arbeiter in 
R auszugeben, fo erwarte ich, daß er in 

genügend begrimdet werden wird. 

Dy Ayitari 
der Achlefie 

ET Die 

. Aufrechterhalten muß, wir dagegen erftreben | 

- Man muß fic) darum fümmern, daf | 

für eine größere Selbitändigfeit der Dre | 
Die WBorjtónde unjeret | 

Den Stand der Gazeta Nobotnieza in Ober: 
jehlejien erläuterte Genofje Bimiztiewicz: 

Get dem 1. Januar bd. %. hat Sch de Zahl der 
Abonnenten der Gazeta Robotnieza in DOberjchlefien 
um 600 vermehrt. 

Seit diefem Termin ift die Zeitung vergrößert 
worden, die Gratisbeilage hat fowoh! die Männer als 
auch die Frauen interejjiert. Man wird für eine weitere 
Verbejjerung der Beilage Gorge tragen miijjen. Über 
Die einzelnen Orte jind nachfolgende Details angu- 
führen: 

Katiowik Stadt. Hier ijt es am jchlimmiten. Unfer 
Kolporteur ijt gleichzeitig Kolporteur der Volfswacht. 
Ein Fortjchritt ijt hier nicht zu fonjtatieren. Die Zahl der 
Abonnenten beträgt gegenwärtig 33. 

Balezie-Dab-Fozefowiec. Der häufige Wechjel 
der Stolporteure hat Schaden angerichtet. Trogdem find 
hier Fortjchritte zu fonftatieren. Am 1. Januar hatten 
wir 25 Abonnenten, jet find es 58. 

Zawodzie-BogujchiigzDombrowfa. Hier hat gleich- 
falls der Wechjel des Stolporteurs Schaden angerichtet. 
Am 1. Januar waren es 30 Abonnenten, jest find es 70. 

Zabrze. Jm vergangenen Jahre herriehten hier 
traurige Zuftände. Am 1. Januar waren eż 50 Abon- 
nenten, jegt find eż 76. 

Sunatowo-Bielizowice-Bawlow. Am 1. Januar 
waren e3 15 Abonnenten, Dann 43; da der Kolporteur 
nachläfjig war, find eś jegt nur 30. : 

Zapiewnifi:Ghropaczow. Hier ijt vorzüglich ge- 
arbeitet worden. Am 1. Januar hatten wir fait gar ferne 
Abonnenten, während es gegenwärtig 80 find. 

Sanpiv:Schopinig. Am 1. Januar waren nur 
wenige Abonnenten vorhanden, jegt find es 37. 

Beuthen. Als GWenojje Mliczfa die Kolportage- 
geichäfte übernahm, wurden ihm 17 Abonnenten itber- 
geben, jet find es 58. 

Srtiedenshütte. Am 1. Januar übernahm Genojje 
Peter 7 Abonnenten, jet find es 52. 

Königshütte. Am 1. Januar waren eż 25 Abon- 
nenten, jegt find e3 154, ©8 wurden dort 2500 jozia- 
lijtjche Stimmen abgegeben. ©3 mitjjen alfo noch mehr 
Abonnenten geworben werden. 

Zaurabiitte. Hier ift die Entwidelung eine ausge- 
zeichnete gewejen. Früher jchien e3, als ob Dieje Fejtung 
der Nationaliften nicht zu erobern wäre. Am 1. Januar 
hatten wir 22 Abonnenten, jest find e3 120, 

Von Rybnif, Ratibor, Gleiwig fann ich gegenwärtig 
nichts jagen, da ich feine genaueren Angaben fiber diefe 
bejige. 

Alle Genofjen mitjjen den Kolporteuren behilflich 
jein. Der Kolporteur, der eine größere Zahl von Abon- 
nenten hat, fann nicht mehr jelbjt agitieren, da ihm die 
Beit hierzu fehlt. Seder Vereinsvorjtand muß dafür 
Sorge tragen, dag einige Genofjen den Kolporteuren 
beim Werben neuer Abonnenten ftändig behiilflich find. 

Den Antrag des Genojjen Ludwif, eine Agitations- 
brojchitre herauszugeben, unterjtüge ich. 

Genvjje Mierztowsti = Kattowib 
nachfolgende zwei Anträge: 

1. Die Konferenz bejchliegt, daß alle Parteivereine 
in ihrem Schoße befondere Abteilungen fir Aufflärungs- 
gwede unterhalten jollen. 

2. Seder Kolporteur muß viertejährlich dem Partei- 
vereine jeinen Bericht iiber den Stand und iiber die 
Entwiefelung der Prejie erjtatten. 

Genvjje Nyeman- Zabrze. Wenn wir eine 
Mufterorganifation bilden wollen, dann miijjen wir vor 
allen Dingen den dritten Antrag, die Untertajjierer 
betreffend, annehmen. Seder Unterfaffierer muß, wie 

begriindet 

eS auch in Den Berufsverbänden der Fall ijt, ein Stajjen- 
buch führen. Hier farm man nur einmal im Monat die 
Beiträge von den Arbeitern einziehen. Der Unter- 



fajfierer muß alles einziehen, die Abonnementsgelder 
für die Gazeta Nobotnieza, die Vereinsbeitrage uw. 
&3 fommt vor, daß der Kolporteur erjt Drei Tage nach der 
Auszahlung fommt, wodurch der Abonnent verloren geht. 

Bei der Agitation muß man die Aufmerffamfeit 
auf einen Punkt richten. Ber den Wahlen haben die 
Regierungsparteiler durch ihr ewiges Schwagen über die 
Kolonialpolitif den Leuten den Kopf verdreht. 

Da wir hier nun eine Bergmannsfrage haben, 
wie e Die ftnappichajtsfrage ijt, jo muß man fie überall 
jedermann erklären. Die Pflicht des gewählten Korfanty 
wäre e$ gewejen, den Bergleuten zu zeigen, was jie 
bedroht. Dagegen hat er im PBolaf nichts hierüber ge- 
jchrieben. Alnitatt Dejjen jchreibt er über Die Sogialijten. 
Uns aufgeflärtte Leute möchte er totjchlagen. 
mitjjen Die Agitation ftets auf einen Punkt richten. 

Genvjje Eeperif-Laurahütte. Gerade jegt 
können fich Die Arbeiter davon überzeugen, daß Die joge- 
nannten „nationalen“ Zeitungen mit dem Polat an der 
Spige Fein Wórtchen gejchrieben haben, welches Die 
Bergleute über das neue Kinappichaftsgejeg hatte unter- 
richten fónnen. Dies hat nur die Gazeta Robotnicza 
getan. Jn dem Geburtsorte Korfantys habe ich jchon 
einige Abonnenten für unjere Zeitung geworben. 

Genvjje Szoltyjet-Nozbarf Der Antrag 
1. Ugitationsbrojchiire ijt jehr gut, aber mögen die Merz 
eine auch an Die Finanzen der Partei denfen. 

Der vierte Antrag (Unterhaltungsabende) it in 
Diejer Form unmöglich. Sch ichlage folgende Fajjung bot. 

„Die Konferenz beichließt, die Vereine mögen jich 
bemühen, im DBereine Unterhaltungóabende einzu- 
richten, um Genofjen zu Agitatoren auszubilden.” 

Dieje Unterhaltungsabende fónnen am Sonntag 
in den Bereinśjigungen abgehalten werden. 

Man muß die Leute einen nach dem anderen aus- 
bilden, damit jie unjere Bewegung leiten fónnen. 

Genvjje Czapla: Swientochilowice. Den 
1. Antrag (Uqitationsbrojehiite) mitjjen wir annehmen. 
Dieje Brojchlire muß unter Beihülfe des Gefretars von 
den Genojjen geichrieben werden. 

Sgoltyjef jprach bon den Unterhaltungsabenden 
in den Vereinen. C3 gibt aber auch jolche Ortjchaften, 
in denen noch feine Vereine exijtieren. 

Genvjje Trombalsfi- Kattowig. Die gujóge 
Mtieczłowsfis und SzolthjefS zum Antrag 4 find un- 
prattijch. 

Nach meiner Anficht muj, diejer Antrag in nach 
jtehender Fajjung angenommen werden: 

„Die Konferenz bejchliegt, die neue Waitations- 
fomumijjion für Oberjchlejien joll fich damit befallen, 
in Den wichtigeren Ortjchajten Unterhaltungsabende 
einzurichten, um Genojjen zu Agitatoren auszubilden.“ 

Genvjje Binijzfiewicz = Nattomwisg. Diele 
„Seftionen” des Genojjen Mieczfomwsfi jollen leitende 
jein! Wer wird dort jein? Wieder derjelbe Vorjtand! 
Wenn in Beuthen Leute fehlen, die Die Leitung tiber- 
nehmen fónnten, dann muj man 4—6 Genojjen aus- 
wählen und jie gründlich ausbilden. 

Genvjje Szoltyjek zieht jelnten Antrag zuriid. 

Genvjje Micczfowsti - attowig. Die Unter- 
haltungsabende fünnen auch dann unregelmäßig bejucht 
werden, wenn Die Agitationsfommillion Die Unter- 
haltungsabende arrangieren wird. 

Mein Antrag bezwect feine neue Jnitanz, jondern 
et legt nur dem Boritand die neue Pflicht auf, fih um 
Dieje Sektion und um einen Lehrer zu befümmern. 

Eine zentrale Erledigung durch eine Kommijjion 
würde Die Sache nur verichlimmern. 

Wenn mir die Arbeit auf ein höheres Niveau Führen 
wollen, dann miijjen wir Die Leute polnijch lejen und 
{ehretben lehren, ihnen beibringen, wie ein Verein zu 
leiten ijt ujiv. 

Wir | 
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| Genojje Lebif-Zawodzie. Die Ugitatiom fut IF 

| Gazeta Robotnicza, die mit Hilfe eines Kalenden 
trieben wurde, ijt nicht von der Wichtigfeit gem a 

| wie eż eine Algitation jein wird, die mit Hilfe he 
| Brojchiire betrieben werden wird, da ein Kalender bo 

Die Brofchlire, Die für ein Jahr bejtimmt- tt. + eine 
| mehreren Leuten bearbeitet werden muj, ha 
| völlig andere Bedeutung. to ott TO 
| Bum Antrag 4 bemerfe ich: Ich arbeite | ilbet 
viele Jahre, bin aber noch nicht genügend ausge Kart 

| und fanm auch noch nicht Agitation treiben. 8 zel, 
e8 nicht vorwärts gehen. Alle Genofjen miijjert ag! E zur 
der Kolporteur dagegen hat nur feine Sachen A 

| tragen. 
In Kattowik ijt e8 am fehlechtejten mit Det 

Robotnicza beitellt. Die deutichen Genoyper 
| für Die Gazeta Robotnicza agitieren, ebenjo WIE Kol 
die Wolfswacht agitieren. Yeh habe jelbit DEM * 
| porteur einige Abonnenten iiberwiejen. 

Genvjje Binijztiewicz=Stattowib. 
Agitation fiir die Gazeta Robotnicza bin ih trag 

Genojjen Czapla einveritanden. ch habe DEL "nor 
auch fo begrimdet. Sn Kattomwit gibt e3 für gato 1 und 
ichlefien Agitatoren, die jeden Sonntag pertelle™ pin 

| 

Gazeta 

müßten 
iy Fur 

„igtich DE 
DA pent 

in Berjammlungen jprechen mitjjen. Dagear eget 
ih gegen den Antrag Mieczfomsfi’s, vor allem cee 
das, was er von der Schule, den Lehrern, dem ichen 

| bom Korrejpondenzen ujw. gejagt, hat. Hierzu al efictt 
unjere Kräfte gar nicht aus. Qn Ojterreichuars (eiftelt- 

| gibt e8 wiele intelligente Kräfte, die jolche Arbel iiber 
| Hier jehe ich feine Leute, die hierzu geeignet Je a 

(Sortfeßung [0797 
u — 

Aus den Blättern des Anslande* 

SE : 7 Anfall 
Mus Nr. 357 der Nowa Reforma (Krafa ) 

vom 6. Wugujt 1907: : 
fi (U? 

Zu der Erklärung des Propites Zutrgewäli ne 
Golejewto, Kreis Rawitich, hinjichtlich Der a. 
für Die Berliner Bolen, jchreibt die Norma Reform! roh’ 

Er (Zafrzewgfi) ftammt aus einer alte! gungen 
polnijchen Adelsfamilie und unterhält nahe Ber M pati’ 
mit Sphären, die wiederum zu gut informer’. pe 
fanijchen Kreifen Zutritt haben. Aus Diejem patel 

| fmm man jeine Enthiillumg, welche Die Aufmell nti} 
| der ganzen polnischen Gejamtheit verdient, [UT = , mit 
| anfehen. Flix jene Aufrichtigfeit und jeinen ht. ihm 
Dem er in biejer Sache aufgetreten it, was 
in jedem Falle allgemeine Anerfennung- „2 “ng zut 
er uns in jeinen Artifeln offenbart hat, erflat 
Geniige jene fchlechten Erfahrungen und - au 
Die wit joviel in Den legten Jahren in umjeren I 
firchlichen Angelegenheiten von jeiten Rom? en; & 
höheren firchlichen Behörden in Polen erlebt YE. 1 
erflärt uns zur Geniige jene traurigen und Demi (nifehen 
Tatjachen, daj die preugiiche Regierung DEM P „p Dab 
Diózejen deutjche Bijchófe aufdrangen Far oii 
wir auch für die amerifanifchen Bolen feine P 
Bijchófe erlangen fünnen. aż AA ob 

Gleichzeitig drängt fich aber Die OTO ch g da? 
das der Zahl nach vierte fatgolijche Bolt, Bas feine 

20 000 000 zählende polmijche Wolf „bilbe ‘plicit 
Mittel und Wege bejigt, um DIE. matte 
politijchen Machinationen der vatifanijchen ae A 
die fogar dem Willen des Papfis wiberjpre” vn 
zufchränfen? Die Verantwortung für das UN zug it 
Diplomatie des Batifans zugefügte wen File 
jedem Falle vor allem auf Die polnjden 7, 
Bon ihnen hat die polnijche Bolfsgejamtbhett 
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GU ; Me : fordern, dag fie Energie zeigten und der Pir ch e n= 
Wiig tt jehliefslich ein Ende bereiteten, die uns in 
aufiąt egiehung einen jo bedeutenden Schaden 

Aus Mr. 353 der Nowa Reforma (Rrafau) 

vom 3. Alugujt 1907: 

Zum Gnteignungsrecht (reißt bie g eat owa Reforma u. a.: 
Algen eterfeits miijjen wir bemerfen, daß eine ev. 

M ja Enteignung der polmijchen Bevölferung 
md und Boden dem preußiichen Staate Der Atty , 

fwejicy angielte Lajten auferlegen wiirde, daß be- 
der da Werden muß, ob die preußische Regierung und 
Heigen tag fich zu einem jolhen Radikalmittel ver- 
define, evden, sm Großherzogtum  Pojen felbft 

\ ih in Händen der polnijchen Gutsbejiger 
dei, em 1100000 Hektar. Zum Auffauf 
tomi PE, gu dem von der — Anjiedlunga- 
Marg R geichaffenem Preife jmd 11/, Mill arden 
Poli Vorbertich. Bur allgemeinen Verdrängung der 
tejlen 0° DBevölferung aus allen polnijcjen Landes- 
die LR gegen 21/, Milliarden Mart. Wenn man 
tha ten Detausgabte 1/, Milliarde hinzurechnet, dann 
— Alb m h le Riejenjumme von drei Milliarden Nart 
Gntejgnunc N Wie ein großer Krieg foften wiirde. Die 
“tolgen- 3 'önnte daher nur in langjamem Tempo 
die dior? tudejjen fönnen jich aber Vorfälle ereignen, 
Yager Melenhaften in folchem Umfange noch nie 
für yeh" derbrecheriichen Expropriationsattion ein 
Deut = a ein Ende bereiten wiirden. Und mangels 

mi fo darbeiter muß fich jogar Die Anfiedelungs- | 
Bellierte, um preugijchen Anteil auf ihren noch nicht | 
en b. Biitern Arbeiter aus dem Königreich 

AUS Galizien bedienen, 

Mus p. . * Mr. 344 pea Dziennik Polski (emberg) 
Rn vom 26. Juli 1907: 
SH babe pe; 5 e dein Gebet gehört und deine 

i ‚Tränen gejehen . . . 
sa Buch der Stónige 2. Kap., 8. 5. 
ger Land! .. uns genommenes Land. . . 
5 hone Mutter! ... Geliebteż Polen! 

Whahigg alt wurdejt Du uns genommen . . . Mit doy Ser haben wir uns in der Welt 
und 

‘nt zeritreut . . . 
In Derzen. Wucht in der Seele . . . mit der Hoffnung 
terns evita AB uns einft das Licht des rofigen Morgen- { Diese en wird! 
Und 5 mderichönen Dörflein, Hier und da zerftreut 
gi Su larbigen Flüffen durchjchnitten, diefe | 
Sa ma Schen inmitten der Gärten, bon duftenden | 
gle ihe W... dichte Wälder, traurig in der 
GACIE mi IENde Tannen... Berge — Täler — Bäche, 

liche, ov. eitten Blümlein bejót — in Garten Flieder- 
ay gej cher, in denen fich die Nachtigall — 
Fer, lkönen ll und Klagelieder an Dem blauen 
Sein 2 at — alles das. . . alles hat ums der 

ele a - +. UND was will er noch mehr? . . . 
lege UNS ausjaugen — uns unjere Mutter: | 

cing ks mit open zertreten — austotten | 

in poja, ach vielen Jahren vergejjen wide, | 
CH gab... ein großes... . das drei Mo- 
\, um eS unter einander zu teilen — und 

„© & geteilt... . diejes umglückliche Bolt 
1 ot mighendelm — ihm das gu nehmen... 

| der Schule nicht zuritcgefehrt 

was ihm noch in der Tiefe der Seele zurüchlieb . . . 
die Wutterjprache! — Wir dürfen Heut nicht laut umfer 
Gebet zu Gott erheben mit jenen füßen Worten, mit 
denen uns das Mütterlein in der Wiege das Gebet 
gelehrt. Unjere Kinder, unjere Kinder — mißhandelt 
man, jtraft man auf unmenfchliche Art und Weife — 
geigelt man unbaumhergig — entzieht man den Eltern, 
jperrt man ein — wofür? . . . Fiir umfer polniiches 
„daterunjer?! . . . Hu, unjer Feind arbeitet an der 
Vernichtung diejer großen Nation . . . der Nation, der 
man das Vaterland genommen — die auf der ganzen 
Erdfugel umherirrt, nichts ihr eigen nennend — außer 
diejer polnijchen Sprache! — Jn Feben zerreigen will 
er Millionen polnijcher Herzen — die fich bisher nicht 
zertreten fliegen und nicht zertreten lafjen werden . . . 
jolange die polnische Mutter — ihr Mind das polnijche 
Gebet lehren wird! — Sollte denn umfer Feind bor 
Diejen Obdachlojen Angft haben? .. . Doch eine fchlechte 
Politif pat er gewählt — denn mit Gewalt wird er ung 
nicht befämpfen, mit Martern, Schlägen und Drohungen 
— wid er die Erinnerung in diefen Kinderherzen auf 
ewige Zeiten fchitren . . . Die Erinnerung an den Feind 
der polnischen Kinder! 

O! Lafjen. wir uns Dieje unfere Sprache wicht 
entreigen,— bejigen wir doch mur Dies einzige, — fo 
— lange die polni che Sprache lebt, — werden wir nicht 
zugrunde gehen! — Tränen fließen — die Herzen 
empfnden Schmerz — und zu Gott fteigt das Gebet 
empor: — „Bater unjer!” 

Dort .... wo uns der Feind unjere heiligen Rechte 
entreißen will, — dort ijt die Gonne hell, rojig aufge- 
gangen. „Jm Strome ergiegt fie fich über die Wälder, 
Berge, Flüffe .... fie badet m ihren goldenen Strahlen 
die Heimen bon Linden und duftigen Blumen um- 
gebenen Häuschen — fie erfaßt alles, dem fie begegnet 

| — fie will mit ihrer Wärme die von den Martern wunden 
polnischen Herzen erwärmen! ....... 

wit der Stadt jchlug die Uhr die Mittagftunde, in 
der nahen Kirche läutet man zum Englifchen Gruß — 
der Klang breitet fich in Die Ferne aus! — In einem 
der Häufer öffnete jemand ein Fenfter .... eine breite 
Garbe hellen, warmen Lichts ergießt fich ins Srmere, 
der Wind bläht den weißen Vorhang. Alles ijt dort fo 
fauber, und doch äußerjt bejcheiden. 

Eine noch jehóne Frau, wiewobl jich viel filber- 
| weißes Haar in das rabenjchwarze Geflecht vermifcht, 
macht fich an dem zum Mittagejjen gedeckten Tijch 
gu fchajfen. Ein ftattlicher etwa 50 Jahre zählender 
Mann mit blafjem Geficht fteht nachdenklich am Fenster 
und jieht auf die Straße — Auch die Gefichtszüige der 
Frau verraten unjägliche Trauer und Unrube. 

„Georg! e3 muß dort wieder etwas vorgefallen 
jein, — die Stunde ijt um, und Mariechen ift noch nicht 
da.... auch der Stanislaus der Nachbarsleute ijt aus 

Ma jolch ein Schreden 
erfaßt mich! ...... t 

ma — Wanda! — auch mich befallt Unruhe, 
Was mag dort mit unf m Kindern gejchehen fein! — 
Mach dich auf, Teure — geh, erfundige dich, was ge- 
ihehen ift, geht man doch dort feit einiger Beit feharf 
por und droht Diejen Heinen Kindern. — O Schande! 

..o Entjeben! ....” 
Da .... öffnete fi vom Flur die Tür — ing 

Zimmer ftürzt ein Feines Mädchen und wirft fich ft 
weinend in der Mutter Arme. 

„tacie! bei Gott . wie fiehft Du aus, Kind- 
chen, was ift gejchehen? .... berubige Dich .... jprich!” 

Eine Träne trat der Mutter ins Auge und fiel groß 
.... fehwer .... auf das helle Haar de3 Kindes. Des 
Vaters Fauft ballte fich, er erhob die Hand und drohte 
in der Richtung nach der Stadt: „Ach! Das Maß ift



polf .... es ruft um Rache zu Gott.” — Er neigt fich 
zu Dem Kinde herab, hebt das fleine, von Locken um- 
gebene Köpfchen empor und fieht es jchweigend 
an ganen Leibe zitternd an. Das Gejichtchen 
ut geihwollen — das Imfe Auge unterlaufen — zwei 
blutige Striemen ziehen jich iiber die Wange Hin. 

„Bir wurden gejchlagen — mit der Fauft wurde 
mir eins ing Gelicht veriegt — an den Haaren wurde 
ich gezogen — an Die Wand geichleudert ....* 

„Wofür? wofiit Mariechen? 
„diits polniiche — Baterunjer!” 
Stille, tiefe Stille unterbrochen Dutch wel- 

mütiges Weinen des Kindes. Der Vater nahin es auf 
den Schoß, Drüdt es an Die Bruft Die Mutter 
niet nieder — Driidt das Heine Händchen ihres Stind= 
leins an ihren Wtund. 

„Gott jegne Dich, mem Töchterlein — für diejes 
polnijche Baterunjer!” 

„Mtittterchen?! Hat uns denn Gott gehört? 
Alle jagten wir taut das polnische Gebet her, der Lehrer 
aber fieg den Priigel niederjaujen — und jchrie wütend 
in jener Bosheit: „Shr polnijche Hundebrut”, und das 
Schlagen, Treten, Herumgezerre ging lo3 .... man 
hieß uns niederfnien....” 

„O! Gott Hat die Gebete der polnischen Kinder 
gehört! ... - Slomm, mein Engelchen, jchau, dev dort 
am Streuge, der Welt Erlöfer, wie Hat er gelitten! ... 
Da er gu Gott betete, geißelten ihn Die Feinde, fie 
verjpotteten ihn, jpien ifn an... , vijfen thm Die 
Slleider Herab. . . teilten jie unter fic)... in drei 
Teile... warfen ihn ms Gefängnis... und 
Treugigten ihn jchlieglich! ... Er aber... betete 
für feine Seinde... Herr verzeih ihnen, denn fie 
wijjen nicht, was jie tun!“ 

Schon eine Zeitlang Äteht ein fletner Snabe an 
der Tir und hört die polnische Mutter an. 

„Aber fie. . . wiljen, was fietun. .. Berireten 
wollen jie uns... aber das wird ihnen nicht gelingen, 
nein. . . wenn ich nur Heramvachje. . . Dann werde 
ich ihnen zeigen, daß ich ein Pole bin!. . .” Gerade 
aufgerichtet, fajt stolz, näherte er jich Mariechen, er- 
griff mit feinen Händen ihr Köpfchen und drückte 
einen heißen Kuß auf ihr zerichlagenes Gejichtchen. 

„Stanislaus! aber auch du bift ja zerjchlagen, 
Blut rimt aus der fleinen Wunde an der Schläfe 2” 

„O! das macht nichts. . . Mütterchen wollte mir 
e3 abwajchen . . . ich ließ es aber nicht. . . bejjer ift 
es jo, mögen die Leute wijjen, daß mich der Feind 
mit Dem Prügel gegeigelt Hat!. . .” 

„Banda, nimm Die Kinder, wajch ihnen das Ge: 
ficht ab, und dann wollen wir uns im Namen Gottes 
zu Life) fegen. Stanislaus! mein fleiner Freund, 
bleib bei ung und erzähle, wie dies gejchefen ijt; um 
zwei Uhr muß ich ins Bureau gehen, und jegt ijt es 
jon ein Uhr.” — Sie betraten das zweite Bimmer, 
die Mutter wujch vorfichtig das gejchwollene Geficht- 
chen des Slindes und verband es, einen Umfchlag auf | 
Das schmerzhafte Auglein legend. 

„So Mariechen, meine fleine Heldin!. . . 
jebt bijt Du an der Neihe, Stanislaus.” 

(Schluß folgt.) 

und 

Aus Jr. 346 des Dziennik Polski (Lemberg) 
bom 27. Juli 1907: 

„Meütterchen! erlaube, daß ich ihm Dieje Wunde 
abwajche.” 

Stanislaus näherte fich Marie — fniete nieder 
— er war nämlich größer als jie — und fie... 
wujch jorgjam das geronnene Blut ab... . Beide 
Eltern ftanden gerührt da; al8 die Tütigfeit Mas 
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riechens beendet war, — trat die Mutter am ihr A 
über welchen ein großes Bild der Gzenitodja 

Muttergottes hing — fie fniete nieder — wid Beg 
mit lauter Stimme das „Gegrüßet feiit du EN 
herzufagen, Mann und Kinder folgten ihrem Beil qi 

Durch dieje Lieblichen Stimmen erbaut, p 
das Bóglein im Käfig am Feniter — zu Augen: Seen, 
feije, dann immer lauter — das jehönjte SIE ae 
welches e$ fingen konnte — und Die Sonne gob 5 
Mafje Glanz über die jo aufrichtig Betendett — AE 
iiber das Bild der Muttergottes, vor melden 
Licht im rofigen Lämpchen jchwach jchimmerte. ee 

BE 
WE das beicheidene Mahl beendet War Tune 

der dltejte Sohn des Haujes ein — fitpte Die Seji 
der Eltern, warf einen lebhaften Blick auf bas 03} 
feines Schweiterleins, näherte fich igm und R 
Dem Sohn der Nachbarsleute drückte ev herzlich De >= 

„Zeurer Vater — der Amtsbote wartet im 5 pa Be 
und ich Habe Dir etwas jehr Unangenchmes zu RM 
nur bitte ich, grämt euch nicht, — es wird 2 und 
irgendwie gehen — Gott wird uns beiftehen WE 
nicht verlaffen !” nie eee 

Bleich erhob fich der Water vom Tijd, > auf: 
Boten und begann, das ihm überreichte Schreiben 
merfjam zu lejen. 

„Zeurer Georg — was ijt das?" | 
„sd. erhielt Hier den Befehl, 5 Wee. Straf 

u Desanlen, oa Dap unjer Seo = ae Er 
Neligionsunterrichts „getjtią” nicht anwejend M get 
weil es fic) geweigert Dat, das Gebet I o ptgbet? 
Sprache herzufagen. Was find das fit „e chen 
drehungen . . . was werden fie noch ausfindig m fore 
um uns zu bedriiden? ... Wird fich vet I 

niemand annehmen? .. .” R 
„Water — Die Hoffnung Davy mat nicht DE 

— wert auch der Feind prügelt, — Und W u mi? 
ift ein neues Gejeg erfonnen worden, um une ó 
handeln. — Gent... wurde uns gejagt, Bi 
den Widerjtand der polnischen Kinder zit 
mag, und eine neue Graujamfeit wurde ert € 
Nämlich... . die Univerfität zu bejuchen ia pwifie” 
jenige Bole fein Hecht haben, . . . deffert Geje 
in den niederen Schulen fic) weigern, Dae = 

Deutjcher Sprache zu verrichten.” 
Der Water fie} den Kopf auf 

und fehwieg. — Die Mutter verdectte Die * 
wenig mit der Hand, . . . damit die Kinder, al 
der Tür jtehende Bote die über ihre BoA 

reichlich ergiefenden Tränen nicht wahrnähn aote 
Nach einiger Zeit richtete fich der Mater ome’ tieb 
ichweigend 5 ME. auf, übergab fie dem Bote" aopie 
Nich den Empfang bejcheinigen und nicte mit pr per 
zum Zeichen, dak die Angelegenheit erledigt pinaue- 
Bote aber fehlich, wie befchämt, leife zur R repel? 

Stille . . . tiefe Stille trat ein . - „AB pet 
der Water mit Heijerer Stimme den Sohn zad M 
nachdenklich neben der Mutter jag und ihre * 
det jeinigen hielt. 

— Und was wird jest geichehen, 
ler? Was?... 

Erlaubet, liebe Eltern, daß ich mich 
begebe und dort meine Studien beenbige. | t 
Dott Verwandte . . . fie werden mic) nich 
— und die Landsleute . . . werden mit NET ten 
den für die polnische gute Sache Berban tt 
nehmen. Grämt euch nur nicht — U re gell, 
euch feine Schande bereiten... er wird te aber 
nur eure Rube, euer Glück wird er UM St fiir Be 

e pafitt 

p beż 

ie Bruit pie gungen 

Jk a 

DE ch 

mein ee! 

nad) pet 

BU : ajje 

OW 
aut? 
wit? 

— und ich werde nicht vergejjen, dab i 
polnifhe Sprache, fir das polnische - - ° 
Berbannter bin! — Laßt ung deffer 

1 

ater 



da 

+ Da er unjere Gebete hört i STD 
tit! "AE Und vielfeicht . . . 
tg 8 fommen . . . an 
und 4 s, Diefe Obbachlojen — Gemifhandelten 
Werh Nehuldigen in Schuß nehmen werden. Sie 
fie ę thnen die menjchlichen Rechte wiedergeben . . . 

und unjere Tranen 
wird auch für ung der 

Sins ajjen! . . „ Sit Denn der Buße für die 
ae MN umjerer Vorfahren — nod) nicht genug?... 

Btuign Abend naht >. fehon geht die Sonne | 
abjehiege net : +. hinter den Bergen — fich berz 
Schöne MO, wirft fie die legten Strahlen auf Dieje 
UND borg t Gottes! . . . Duntelheit tritt ein 
BU (ken 5 oben — gleitet der helle Mond aus den 
=a a Mill... blickt er da und dorthin 
gleitet ls die Trauer... . fieht die Trónen . . . er 
deg Pat etter, — Gr dringt zwijchen den Fenfterladen 
fich altes durch ... in jchmalen Streifen legt er 
dag M das jchneeweife Pager. 3-5 
iad Ol betannte Gejicht . . . unferes Feindes. — 
großen ne träumt -. + dom Glid . . . von jeiner 
Meng Seien, It... erfinnt vielleicht neue Gejege?... 
Tönen śe, Wie er in noch graujamerer Weije Die 
US Toi den Augen der Polen prejjen ... Seufzer 

Wenden von Brüften entringen fónnte . . 
am — — — er Sieht gejchwollene Kinder- 

in hellen Augen — Tränen... und er 
i M — einjperren — wegtreiben — um nur 

Diejoy iche Sprache nicht zu hören wort mit 
rn umdehrutt — Ningsum ift e8 fchon dunkel 
M die AR der Mondjchein ift Hervorgetreten — 
AL Me gerückt... Und der mächtige Heruicher 
Sräblei, Tę Es jeheint ihm, als ob er ein fleine 
Gera ee -.. Dort — im Dunklen Winkel des 
Heinen R Ein gefehwollenes Gefichtchen — aus der 
Blut m Unde an der Schläfe rinnt Blut... polnijehes 

das fleine fauftgeballte Händchen droht 
— belle Augen — bliden fo meré: 

den mächtigen Gebieter . . . fo 

er gleitet über 

dns; == 

ke auf 

dich 
dor ein 

— Der mächtige Herr erbebte — er 
den Knopf Helles Licht ergoß fich 

= a eleftrijchen Lampe . Das Traum- 
my Md. — Sollte diefer mächtige Gebieter 
_ Polnifchen Kinde erjchreden? . . . 

den Grani — Mäßige Dich, mächtiger Gebieter, in 
ann der Namfeiten Deiner Ungerechtigfeit ! 63 
Wieję betäup fommen, an dem Du die Gewijjensbijje 
(ni oazą wollen — aber eś wird fchon zu fpät 
3 wittejć pór |. Kennft Du Diefes PRAD > 

fie An Seele... . erfüllt fie mit Gift... 
in Dinge Spigen hinein . . . big das Herz 
eu il —= — — bos Ia m = 

<rónen der polnijchen Kinder fließen 

= 

— 

Deinen gu. die 
ie t9, Serr bis zu Deinem Throne! een ber e+. . 6i8 zu Deinem Throne! . . . 

Nach ge polnijchen Mütter find bom Gebet um 
Wet Gott SR erfüllt... umd dort — Hoch oben... 

te Gebete! . .. er fieht die Tränen! .. . 

Apres Be. 
LH böpmifher ausländifcher Vereine, 

»Narogy: legen 
r ln 

| mute Sm ceska* zujanmengejtellten Snforz | 
Sry dal nderzeichnifies der böhmischen Vereine 
ig fort. „Drenzen der Lander der böhmijchen 
ST Laden der © weteine find nad den Anfangs- 
Baj U: os „Stadte alphabetifch geordnet: Zn 

lają Nite Y krougzek« (Zurnverein), gegr. 1904 Sta = Ir, *aja Dom. Kn. Sakhowsfoj. „Cesky 

. Der: 

die Veröffentlichung des von der | 

aj Mm Himmel ein Gott — ein gerechter Gott ift! | informaćni krużok*, Tverstaja Sadovaja Jv. 167, 
Sefretir Sv. Konitek; Kudringfaja Sadovaja Prof. 

(5. 8. Suepp „Volnć sdrużeni Cechu.* Bolsaja 
dem die Nationen er= | tjubjanfa. Hotel Billó (2ofalitäten des öfterr.ungar. 

Vereines). „Slovansky vypomocny spolek* Kuz- 
neckij mojt. Dom br. Dżangarovych (viele Böhnten) 
— Su Nürnberg: BöHmifch = jlawijcher Verein 
„Palacky*. Lofal. Landftrafe, Reftaurant „Zum Ober- 
bahnamt“. Turnverein „Sokol*, gegr. im J. 1898. 
Verfammlung jeden zweiten und vierten Samstag im 
Monate. Lokal. Fürtherftraße 94.  Neftauration 
„Ruffiicher Hof“. Böhmifch jlawijcher Verein „Svojan“. 
Lofal. Harsdorjerjtrage 11. — Sn Odejja: „Cesko- 
slovansky podpurny spolek*. ofal. Deribajovsfaja 
ulica „Hotel de Paris“. Informationen erteilt Dr. 
B. A. Vymalatil, Veżinskaja 33. — Sn Baris: 
Turnverein „Sokol“, gegr. tm %. 1862—92. Per: 
jammlung jeden Samstag. Lofal. Rue de Valois 9 
(Palais Royal) im Barterre. BÓDmijch=jlawijcher Verein 
„Rovnost*. Lofal. Aue dD’Argentenil 12 (in der Nähe 
der I Avenue de Opéra) Maison Vynälek. Tägliche 
Verfammlung der Böhmen im Nejtaurant Stenc, Rue 
Sainte-Anne 42 (in der Nähe der I Avenue de Opéra). 
Cesky kroużek* in Jelineks böhmijchem Hotel des 
deur Ameriques, Rue geoffroy Marie 15. (in ver Jeähe 
des Boulevard Montmartre und der Folie Bergere). 
Der Birkel der Mitglieder der ehem. „Ceska beseda* 
hält Donnerstag und Samstag im Nejtaurant 3. Svo-z 
bodas in der Rue d’Hauteville 27 und bon Beit au 
Hgeit auch in der Rue Montmartre 149 Taverne Coq 
Dov Berjammlungen ab. Prof. Hantichs böhmijcher 
Führer in Paris und Umgebung mit Plan er- 
jdhien im Berlage Topies. — Ju Begnig 
(Bayern): Böhmifcher Bilbungó: und Unterhaltungs- 
verein Start IV". Lokal. „Auf der Boit”. 
Ju Petersburg: „Cesky vypomocny spolek*, gegr. 
im 3. 1878. Aotal, Zvenigorodsfaja Nr. 24. Turn: 
verein „Sever“ gegr. 1900. Inżenćrskaja ul. Nr. 
10. — In Pforzheim: „Ceskoslovansky spolek*, 
gegr. im Jahre 1874. Werjammlung jeden Samstag. 
xofal, Mebgerftraße 1 „Stuttgarter Hof“. St 
Pirna (Sachjen): Turnverein Sokol“, gegr. 1908. 
Übungen in der -Waldftraße. — In Poth as apel 
(bei Dresden): Bihmijdh-flawijeher Verein „Pokrok“. 
Verjammlung am 1. und 3. Sonntag im Monat. 
Lofal, Reftaurant „Zum Deutjchen Haus”. — Sn 
Hafdha (Sachjen): Böhmifcher Verein „Svornost*, 
gegr. im MJ. 1898. Verfammlung am 2. und 
4. Sonntag im Monat. Adbrejje: A. Oudrnicky, Große 
Pojtwig i. S. Lokal, NReftaurant zum Tromberg. 
Sn Ratibor (Pr. Schlefien): „Katolicke Noviny*, 
Organ der Böhmen in Preußifch-Schlefien, Ned. P. 
Sof. Hlubef in Borutin, Druck J. Schlimißef. Jabr= 
lich 4 K. — Qn Riga: Der bógmijche „Sokol“ 
fonftituiert fich. Lofal, Malaja Kuznéckaja, Cafe 
Huigerhut. — In Regensburg: Bółmijch=jlawijche 
Bildungs-Bejeda „Havlićek*, Obermünfterbranerei. — 
du Riydorj b. Berlin: Böhmische Bilbungsbejeba 
„Hus*, Präfident Leop. Kasarnik. Die bófmijche 
„Beseda“ empfiehlt auf Wunfch einen Führer gu den 
Dentmälern der böhmischen Grulanten. Lotal. Ziethen- 
ftraße 35. Neftaurant Gentl. — In Rom: Collegio 
Boemo („Ceskä kollej“), Studieninftitut der böhmt- 
{hen Theologen. Eigenes Haus in ter Gaffe Bia 
Sirtina 138 (im Sommer in der Billa Trevi). — 
du. Sandhafen (Baden): Böhmifcheilawifcher 
Bildungsverein „Pokrok“. — on Schiffbed 
(Schleswig = Holitein): Böhmifcher Bildungsverein 
„Lidumil“. Verfammlung alle 14 Tage Samstag. 
— Su Sofia (Bulgarien): Leje: und Unterhaltungs- 
verein „Cech*. Ju Sterfrade (Nheinprovinz). 
Böhm. Arbeiterverein „Lidumil“, Hilfenjtr. 6. Brafid’ 



Wenzel Srb, Schmachtendorf a./XR6., Hiffeldjtr. 17. 
— Sn Stralau (bei Berlin): Böhm. Bildungs- 
bejeda Zizka“. ofal Reftaurant A. H. Nittruch, 
Ule-Stralau 5. — Su Straßburg: Bhm-flawifdher 
Verein „Vlast’“, gegr. im J. 1891.  BVerfamml. am 
2. Samstag im Monat. Sofal. Garten Lips. Nejtaus 
rant zjelię Huber. — In Breslau: „Cesky krou- 
żekć—jn Genf: Böhmifch-jlawifche Bejeda „Slovan. 
Berjammlung Donnerstag und Samstag. Lokal. 
Rue de la tour maitresse, Brasserie „Nouveau 
Geneve“. — Ju Öörlig: „Cesky krouzek“. 
sn Stuttgart: Bohmijch-jlawijder Verein „Vojta 
Naprstek“, gegr. im Jahre 1867. Berfammling 
jeden Montag. Lokal. Lindenjtr. 14, Stutt garter 
Bierhalle Mayer. — Ju Tiflis (Kaufafus): „Cesky 
krouzek“. Briefe A. Novak, Techniéeskaja 6, 
oder A. Lukes, Turnfehrer L mu gimnazija. 
— u Triebes (Sacjen): „Kronzek Cec hu“, Briefe 
moj. Sindler, Eliscuftr. 33. — Im Volyner Gouverz 
nement in upland find einesteils böhmifche Feucr- 
webrforpś, anderenteils Befedas in den Gemeinden: 
Mirohosk, Moldava, Cesky, Straflow, für welche drei 
Gemeinden, die Pot in Dubno ift, wo auch ein 
bógmijcher Turnverein ijt; Savajilow, Poft Bdol- 
dim oivo, Cesky, Borjatin, Boft Suc, Vysoka, Boit 
oernachov. — In Warjhau: Bólmijchejlavijcher 
wohltätiger Verein „Beseda.* Lofal. Polsfi Hotel, 
ul. Dluga 29. — Ju Weida in Thüringen Böh- 
mijchzjlawijcher Bildungsverein „Vlastimil“. Briefe 
F. Stryéek, Wiedenftr. 16. — In Wiesbaden: 
Böhmischeflawifcher Verein „Rip“, gegr. im J. 1905. 
tofal. Schwalbacheritraße, Weitend Hof. Böhmifch- 
jlawijcher Bildungsverein „J. A. Komensky“. <ofal. 
Stadt Wiesbaden, Schwalbacheritraße 7. Briefe Tom. 
Bata, Wallramftr. 7 I. — In Zejow Nuffisch-Bolen, 
Gouvernement Betrofowsh): Filiale der böhm ifchen 
Buchhandlung Prochäzkas. — In Bittau: „Cesky 
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krouzek“. — Qn Prag jorgt für Die austin 

Böhmen auch der „Kruh prätel zahranić ; 

Cechu J. F. Frié, welder freundjehaftlide 
fammlungen am Montag „u Pinkasu“ (UNE ner, 
nowo nam) abhält. Briefe: B. Laniner, BA : 
Prag, Vaclavskć nam. 22; „Klub ćeskyć 
RA aes ne A gm 
| ristu“, ‘rag, Jungmannowo tr. 15; Ac 

des Naprstekschen Mujewms_ Pras I, Better 
: 4 GE Yes et» 

Die Redaktion des „Cesky vystehov& nam. Sette? 
Monatsblatt der auślindijchen Werelne, beim ET, 
tariat der „Delnickä ak ademie*, Prag, Zitne sko” 
„Vyvozni spolek pro Cechy, Moravu a ten 
bejorgt den ausländiichen Böhmen jätliche nz 
aus dem Gebiete des Verfehrsiwejens, erteilt Se uf. 
tionen, übernimmt das Inkaffo von orderunge” ni 
Kanzlei Prag IL, Palackého ul. 1. — Die „DA 
rada deskä“ und ihre Sektionen (c3 wird da 
Parteien bon 9—12 und bon 3—6 Uhr außer " 
und Feiertagen amtiert): „Närodni rada 
Prag H, Vodiékova ul. 20. Für Die : 
ichaft Mähren: „„Moravsky odbor Nórodni 
ceské“, Brünn, Vesela ul. 39. ir das Ser as, 
Schlefien: „Slezsky odbor Närodni rady 6 cii 
Troppau gijhmartt Mr. 8 (Matićni dum). 

Niederöfterreich und namentlich fiir Wien! 
pó” 

pien br , Ry R x „A 20 
rakousky odbor Närodni rady teskć | fee 
Griinangergajje 4. Die ausländischen O ee 
Bereine und Zirkel, eventuell auch gut be 
Perjonen werden gebeten, Ergänzungen oder I g(prelić 
diejes WMdrefjenverseichniffes poftwendend att ke 90) 

z "żab RZEZ Z T sy}, 7 + 

„Nórodni rady ćeskć*, Brag (V odiékow e fjenver? 
einzufenden, damit bie Bueh-WAusgabe des 1 geben 
zeichniffes fo vollfommen als möglich Wid 7 ings 

a 1-2 re m at Nerfammllt 0 
den Bereinsabrefjen mögen auch Die EMG Kore 
tofalititen der böhmijchen Zirkel forte: rien 02 
trauensmann wegen Annahme von UW 

| zeichnet werden. 

Mergbachjehe Wuchdruciere: Boten. 


